ige Schleife 


No. 115. Gonna bend den 18. Mai 1833. 


Si Bee kan nt machung. „ 

Wir find unter Mitwirkung des Königl. Poltzei⸗Präſtdii ernstlich bemüht, dem hietorts uͤberhand genomme⸗ 
nen Betteln zu ſteuern. Wir unterſcheiden hierbei zwiſchen ſolchen Armen, welche von beſtimmten Familien an 
beſtimmten Tagen eine Unterſtuͤtzung empfangen und ſolchen, welche bettelnd von Haus zu Haus ziehen, oder auf 
den Öffentlichen Straßen und Platzen die Voruͤbergehenden anſprechen. Erſteren bleibe die zeither genoſſene Um 
terſtuͤtzung unverkuͤmmert; letztere aber find bei einer geregelten Armenpflege ſchlechterdings nicht zu dulden. 


Aͤer alle Wachſamkeit der Behörden ift nicht vermögend dieſem Unfuge abzuhelfen, wenn nicht das Publt⸗ 
kum ſelbſt dadurch mitwirkt, daß es keinem Haus⸗ und Str aßenbettler irgend eine Gabe verabreicht; 
denn wenn dieſe nur erft merken werden, daß ihr Betteln erfolglos ift, fo werden ſie bald von ſelbſt ein Ge⸗ 
ſchaͤft aufgeben, das ihnen keine Früchte mehr bringt. Aa 1 7 = 
Wir wiſſen zwar recht wohl, daß der chriſtlichen Mildthatigkeit fid. keine Schranken ſetzen lafen; aber wam 
die Form, unter der ſie ausgeübt wird, Uebelſtände für das Allgemeine herbeifuͤhrt, dann ift es Pflicht für jede 
Orts, Behörde; darauf aufmerkſam zu machen. Wir bitten daher alle hieſigen Einwohner Hiermit dringendst, alle 
Haus, und Straßenbettler, worunter wir auch diejenigen begreifen, welche ſich bei Hochzeiten oder Beerdigungen 
mitunter auf hoͤchſt unverſchaͤmte Weiſe herandraͤngen, abs und an uns zu verweiſen, wonäaͤchſt wir ihren, meift 
nur vorgeſpiegelten Nothſtand prüfen, und nach Befund der Umſtaͤnde das Erforderliche gewiſſenhaft verfügen 
werden. Es wird zwar verſchiedentlich geaͤußert, daß mancher wahrhaft Beduͤrftige gar keine oder doch nur un⸗ 
zureichende Unterſtützung von uns erhalte; wir bitten abet recht dringend, es bei ſolchen Aeußerungen nicht bez 


wenden zu laſſen, ſondern uns jeden dergleichen Fall namhaft zu machen, um denſelben ungeſaͤumt unterſuchen, 


und dem wirklich vorhandenen Beduͤrfniſſe abhelfen zu koͤnnen. ; ; 

Au unſerm Bedauern ereignet es ſich auch, daß die mit der Aufgreifung der Bettler Beauftragten Kimen 
diener an der Ausuͤbung ihres Amtes gehindert, und erſtere gegen fie in Schutz genommen werden. Wir war; 
nen daher Jedermann, ſich durch unzeitiges Mitleid zu Uebereilungen und Beleidigungen gegen die Armendiener 
hinreißen zu laſſen, indem jeder dergleichen Fall einer genauen Unterſuchung unterworfen, und mit aller Strenge 
Segen diejenigen verführen werden wird, welche oͤffentliche Beamte bei der Ausübung ihrer Beruſspflchten fören 
Der gär beleidigen. Breslau den 15. Mai 1883. e I Be 


die Armen Direkt ie. 
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St. Petersburg, vom 5. Mai. — Am Zten d. 


als dem Namensfeſte Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin und 
Ihrer Kaiſerl. Hoheit der jungen Großfuͤrſtin Alexandra, 
wurde in der großen Kapelle des Winterpallaſtes eige 
feierliche Meſſe in Gegenwart 
und der Kaiſerin ſo wie JJ. KK. HH. des Herrn 
Ceſarewitſch Großfürſten Thronfolgers und des Groß⸗ 


fuͤrſten Michail Pawlowitſch vollzogen. Die Glieder 


des Reichsrathes, Miniſter, Senatoren, Generale und 
Offiziere der Garde und der Armee, der Hof und die 
hoffähigen Kavaliere und Damen wohnten der Ceremo; 
nie bei, nach deren Beendigung der h. Synod ſeine 
Gluͤckwünſche JJ. KK. MM: darbrachte. Auch das 
diplomatiſche Corps hatte die Ehre JJ. KK. MM. 
feine Gluͤckwuͤnſche abzuſtatten. Darauf war Handkuß 
in den Gemächern Ihrer Majeftät der Kaiſerin. Abends 
war Hofdall und allgemeine Erleuchtung der Reſidenz. 
Die Wachtparade der Chevaliergarde auf dem Platze 
zwiſchen dem Winterpallaſte und der Admiralitaͤt wurde 
von dem ſchoͤnſten Fruͤhlingswetter beguͤnſtigt. Eine 


zahlreiche Menſchenmenge bedeckte die Trottoire und 
Boulevards und ein allgemeines freudiges Hurrah bes- 


gruͤßte JJ. KK. MM. bei Ihrem Eeſcheinen. 
5 Yo le n 
Warschau, vom 10. Mai. — Die öffentliche 
Sitzung der Polniſchen Bank am Gren d. M. wurde 
von dem Praͤſidenten der Generals Direction des land» 
ſchaftlichen Kredit: Vereins, Staatsrath Moramsti, mit 
folgenden Worten eroͤffnet: „Meine Herren! Im Na; 
men des präfidivenden General Directors des öffentlichen 
Schatzes habe ich die Ehre, ſie zu benachrichtigen, daß 
der Zweck der heutigen Verſammlung darin beſteht, die 


fünfte Berichterſtattung über die Geſchaͤfte der Polni⸗ 


ſchen Bank während des abgelaufenen Jahres 1832 zu 
vernehmen. Die Ereigniſſe der juͤngſten ganger 
heit, die durch ihre Folgen fuͤr lange Zeiten denkwuͤrdig 
bleiben werden, mußten, j i un 
Gewerbfleiß in ihren Grundlagen erſchuͤtterken, auf ein 
Inſtitut, welches bis zum Ja re 1830 einſchließlich, 
durch die Geſchicklichkeit und Gewiſſenhaftigkeit ſeiner 
Operationen ſchnell emporbluͤhend, für viele Zweige des 
allgemeinen Wohlſtandes fruchtbringend und förderlich 
war, einen nachtheiligen Einfluß ausüben, 
einem Jahre hier verſammelt waren, wurde Ihnen das 
Ergebniß der Bank⸗Geſchafte des Jahres 1831 vorge⸗ 
legt, und obgleich die damaligen Neſultate den in frühes 
ren Jahren erreichten wicht gleich kamen, ſo war doch 
das ungemeine Verdienſt der Bank ſchon daran zu er⸗ 
kennen, daß ſie ungeachtet ihrer beſorglichen Lage ‘ges 
viſſenhaft ihren Werp 
a 14 Daches uͤber das Jahr 1832, welche 


Ihnen unverzüglich zur Einſicht vorgelegt werden ſoll, 


werden Sie, meine Herren, Í i 
Bank, abgeſehen von ihrem außerordentlichen numeri⸗ 


ſchen Gewinn, noch den wichtigeren 


— ses — 
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unterſtuͤtzen konnte. Bei forgfältiger Prüfung der Ber 


tigen. 
Allerdurchlauchtiaſten Kaiſers und Könige, der wir be— 


Vergangen⸗ 


da ſie Kredit, Händel und 


Als ſie vor 


flichtungen Genuͤge geleiſtet hatten. 


erſehen, daß die Polniſche 


Vortheil fuͤr das 


allgemeine Wohl erreicht hat, daß alle durch die Kriegs- 
ereigniſſe ins Stocken gerathene Verzweigungen ihrer 
Geſchaͤfte wieder zu thätigem Leben hergeſtellt find und 
daß fie die unverkennbaren Bemühungen der Regierung 
um Heilung der durch den Krieg und das ihn beglei⸗ 
tende Elend dem Lande zugefuͤgten Wunden wirkſamſt 


richterſtattung nebſt den Rechnungsbuͤchern und dem Sr 


ventarium, bei ſtrenger Unterſuchung, inwiefern die Pol, 


niſche Bank dem Hauptzweck ihrer urſpruͤnglichen Ein 
richtung entſprochen hat, wird es gewiß Ihrer ſcharfen 
Aufmerkſamkeit nicht entgehen, ehrenwerthe Mitglieder 
der Tilgungs⸗Commiſſion, daß der Geſammt⸗Betrag der 
durch den 7ten Artikel des uns huldvoll verliehenen 
organiſchen Statuts garantirten Staatsſchuld bis jekt 
noch nicht feſtgeſtellt und die Mittel zur Abzahlung der 
ſelben noch nicht angegeben find. Doch eine bloß allge 


meine Vergleichung des Zuſtandes der oͤffentlichen Finan 


zen und ihrer Huͤlfsquellen im Augenblicke des Aus’ 
bruches der Revolution mit dem Zuſtande, worin fie bie 
rechtmäßige Behoͤrde nachmals wieder vorfand, wird die 
bisherige Verzoͤgerung fon allein hinreichend rechtfer, 
Im Vertrauen auf die vaͤterliche Fuͤrſorge unſers 


reits ſo viele Wohlthaten verdanken, wollen wir uns 
mit der Hoffnung tröften, daß der Augenblick gewiß 
nicht mehr allzu fern it, wo der Reſt der offentlichen 
Schuld conſolidirt und die Mittel zur allmaͤliger Til“ 
gung derſelben aus den Einkuͤnften des Hoͤnigreichs an 
gegeben ſeyn werden.“ — Aus der Berichteiſtattung 
ſelbſt ergab ſich, daß die Bank im verfloſſenen Jahte 
einen Gewinn von 2,190,848 Fl. 17 Gr. gehabt hakte. 
Bei der morgen ſtatt findenden Verbrennung der 
außer Umlauf geſetzten KaſſenBillets follen auch zugleich 
die von der Bank eingelöſten verlooſten Partial-Obligg, 
tionen von der Anleihe der 42 Millionen verbrannt 
werden. je ; l f 
Die Direction des landſchaftlichen Kredit- Vereins 


macht bekannt, daß der Adminiſtrations⸗Rath für die 


Pfandbriefe, welche mit der Poſt nach Warſchau ge 
fandt werden, um die neuen Coupons dazu zu erhalten, 
ſo wie fuͤr die Ruͤckſendung derſelben nebſt den dazu 
gehörigen Coupons, vom erſten bis letzten Juli d. J. 
Portofreiheit bewilligt hat, während die vor oder nach 
dieſem Zeitraume eingefandten Pfandbriefe der gewöͤhn 
lichen Poſttaxe unterliegen. e 
Der Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs hat eite 
Verfugung bekannt gemacht, wodurch den ‚Siraeliten IM 
Königreiche Polen die Schankgerechtigkeit ven 1. Juli 
d. J. an wieder auf ein Jahr verlängert wird. 


„ Deu t ſ chel a n de ee 

München, vom 6. Mai. —. Mehrere öffentliche 
Blaͤtter haben bereits eines ruheſtoͤrenden Vorfalles du 
Neuſtadt im Balerſchen Rhein⸗Kreiſe, der dabei ſtatk 
gehabten thaͤtlichen Mißhandlung des Buͤegermeiſters 


und des hierauf erfolgten Einmarſches eines Königl. 


— 


ji 


Balerſchen Bataillons Infanterie von der Garnifon zu 
Landau in den eben genannten Ort Erwähnung gethan. 


Wir koͤnnen dieſen Nachrichten jetzt hinzufuͤgen, daß 
die Koͤnigl. Regierung des Rhein-Kreiſes fich bewogen 
gefunden hat, diere militairiſche Execution nah 3 Tagen 
wieder von Neuſtadt ab- und in ihre Garniſon zurück; 
gehen zu lafen, da nicht allein die oͤrtliche Polizei 
Behoͤrde, ſondern auch die geſammte Buͤrgerſchaft von 
Neuſtadt in einer ehrfurchtsvollen Eingabe an die hoͤchſte 
Kreis⸗Behoͤrde ſich für Aufrechthaltung der offentlichen 
Ordnung und des Anſehens der geſetzlichen Autoritaͤten 
in dieſer Stadt verbuͤrgt, ihre Entruͤſtung uͤber den 


von einigen Individuen im trunkenen Muthe begange⸗ 


nen Frevel einmuͤthig an den Tag gelegt und nachge⸗ 
wieſen hat, daß die angemeſſenen und genuͤgenden Maß⸗ 
regeln, um ähnlichen: Epeeſſen für die Zukunft vorzubeu⸗ 
gen, bereits getroffen worden ſeyen. PEN eee ee 
Die hieſige politiſche Zeitung enthaͤlt folgenden 
Artikel: „Seitdem wir die Gewißheit haben daß das 
Griechiſche Dampfſchiff Hermes bereits am 28ſten v. M. 


in Trieſt anlangte, und der auf demſelben eingeſchifft 


geweſene Koͤnigl. Baierſche Hauptmann Trentint feine 
Rife von Korfu aus, wo das Dampfſchiff einer noth— 
wendigen Ausbeſſerung wegen ſich aufhalten mußte, auf 
einem Ruſſiſchen Schiffe unverzüglich- und noch vor 
Abgang des Hermes fortſetzte; ſehen wir hier täglich 
den ſchon ſo lange ſehnlichſt erwarteten offiziellen und 
ausführlicher Nachrichten aus Griechenland und von 
dem theuren Koͤnigsſohne entgegen, welchen die heiße⸗ 


ſten Segenswänighe aller treuen Baiern über den fer 


nen Ocean in ſein neues Reich begleitet haben. Selbſt 
der ploͤtzliche Auffchub, welchen die bereits auf den. 


Aten d. M. anberaumt geweſene Abreiſe Sr. Meajeftät 


unſeres Allergnädigſten Königs nach Italien erlitt, wird 


im Publikum der Sehnſucht des Erlauchten Vaters zu⸗ 


geſchrieben, vorerſt noch die erwuͤnſchten Nachrichten 


von dem theueren Koͤnigl. Sohne hier zu erhalten. 


So gern wir auch diefe letztere Meinung theilen moͤch⸗ 


ten, und obwohl wir ſelbſt uͤberzeugt find, daß auch 
diefe Ruͤckſicht nicht ohne allen Einfluß blieb auf den 
Entſchluß Sr. Majeſtaͤt, die Reife nach Italien noch 
um einige Zeit zu verſchieben, ſo koͤnnen wir doch nicht 


umhin, die schmerzliche Ueberzeugung auszuſprechen, daß 
der eigentliche und hauptſaͤchliche Grund dieſer verzoͤger- 


ten Abreiſe weit mehr in den erhabenen Ruͤckſichten 


des Landes; als des Familienvaters zu finden ſeyn duͤrfte. 


Die uUnausgeſetzten Machinationen der Umwalzungs⸗ 
Härtei, welche von Frankreich aus die benachbarten 
Deutſchen Länder und Provinzen immer aufs Neue zu 
beunruhigen, trachtet; ſelbſt die an und fuͤr ſich unbe⸗ 
deutenden neuerlichen Vorfälle im Rhein-Kreiſe, die — 
obwohl. durchaus nicht politiſcher Natur — doch einen 
Hang zu unerlaubter Selbſthüͤlſe und zur Widerſetzlich. 
eit gegen die Obrigkeit beurkunden, der ſchon einmal 
außerordentliche Maßregeln nothwendig machte, endlich 
die Erinnerungen an die ſtraͤflichen⸗ Ausſchweifungen, 


welche eben jetzt vor einem Jahre, vom Rhein- Kreiſe 


* ii a N 


aus, die Ruhe und öffentliche Ordnung eines großen 
Theils nicht nur der Baierſchen Monarchie, ſondern 
des geſammten Deutſchlands bedrohten, duͤrften den er⸗ 
habenen Monarchen, deſſen reiches, thatkraͤftiges Leben 
ausſchließend der Erfuͤllung ſeiner eben ſo hohen als 
ſchweren von Gott auferlegten Regenten Pflichten ger 
weiht iſt, mehr als irgend eine andere Veranlaſſung 
bewogen haben, auf die Erholung und Staͤrkung vor⸗ 
laͤuſig zu verzichten, welche Ihm ein kurzer Aufenthalt 
unter dem milden Himmel Italiens nach dem Gutachten 
der Aerzte gewähren ſollte. Wir find feſt überzeugt, 
daß Se. Majeſtaͤt Ihr Königreich auch auf kurze Zeit 
nur dann erſt verlaſſen werden, wenn Sie wenigſtens 
die Beruhigung mit fich nehmen koͤnnen, daß namente 
lich die Provinz, durch deren Beſitz der Baierſche 


Löwe auf die Vorhut des geſammten Deutſchlands ge⸗ 


ſtellt iſt, durchaus keinen Grund zu der Beſorgniß gebe, 


einen Auftritt wie der vorjaͤhrige auf dem Hambacher 


Berge, deffen Erneuerung von auswärtigen Umwaͤlzungs⸗ 
Männern auf den 27ſten d. M. verkuͤndigt worden iſt, 


ſich jetzt wiederholen zu ſehen. — Moͤchte doch dem 


väterlichen Herzen des Monarchen dieſe Beruhigung zu 


Theil werden, möchte Er bald, recht bald mit freudiger 
Zuvekſicht wieder nach dem Orte blicken konnen, wo 


einſt die Wiege Seiner erlauchten Båter ſtand!“ 
Nur dem raſchen und thaͤtigen Zuſammenwirken der 


Civil, und Militair-Perſonen, fo wie den in dieſem 


Augenblicke wohlgeordneten Loͤſch-Anſtalten, hat man, 
bei dem neulichen Brande unſeres Zeughauſes die Netz 
tung der dem Ouvrier⸗Werkſtaͤtte⸗Gebaͤude nebenſtehen⸗ 


den und beſonders in der Nähe des Königlichen Hof 


Theaters ſehr feuergefährlichen Gebäude zu verdanken. 
Mehrere von den zahlreich verſammelten Militairs, bes 
ſonders Offiziere, wie auch Civil⸗Perſonen und die HN. 


PP. Franziskaner haben fich bei dieſem Brande ruͤhm⸗ 


lichſt. ausgezeichnet. So ſchnell und thaͤtig auch die 
Hülfe eingetreten war, fo konnte leider nur ein Theil 
an Werkzeugen, Materialien und andern Effekten geret— 
let werden; am meiſten aber bedauert man die Modellen⸗ 
Chablonen zu Lehren: Sammlungen, deren Verluſt fuͤr 


eine ſolche wichtige techniſche Anſtalt ſchwer zu erſetzen 


iſt, und noch lange fuͤhlbar bleiben wird. Der Baier 
ſche Volksfreund bemerkt: Bei dieſem traurigen 
Unfalle iſt der Umſtand merkwuͤrdig, daß dieſes Feuer 


taͤglich und zwar mehrmal bis in die Nacht vorgenom⸗ 
menen, Feuer-Beſchau dennoch entſtehen konnte, ohne 
die geringſte Spur von einem Brande wahrgenommen 
zu haben, was nun das Unerklärliche dieſes Unglücks 
um jo mehr erſtaͤrken dürfte, als noch uͤberdies das 


den iſt, an welchem weder geheizt, noch ſouſt mit Feuer 


irgend eine dienſtliche Beſchaͤftigung vorgenommen wurde. 

Bei dem Feſtungsbau in Ingolſtadt arbeiten bereits 
wieder 1500 Menſchen. Die Anzahl der Arbeiter ſoll 
auf 4000 gebracht werden. a ni 
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bei einer ſo genau und mit aller Umſicht angeordneten, 


Feuer in der erſten Etage und an einem Orte entſtan⸗ 
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letzung eines igſtet å 
f air, feiner Gewiſſens⸗Freiheit, denn die 


kun aber doch, 


Dresden, vom 9. Mai. — In der Sitzung der 


weiten Kammer am ten d. M. uberſandte das hohe 
GeſemmmtMipiſterunm ein Allerhoͤchſtes Dekret, d. d. 


1. Mai, nebſt einer Beilage, betreffend ein allgemeines 


Straf Geſetz wegen der Vergehungen gegen, Geſetze und 
Verordnungen über indirekte Staats- Abgaben, und ers 
öffnete dabei, daß der Finanz Rath, Wehner der. betref: 
fenden Deputation die deshalb noͤthigen Erleuterungen 
geben werde. Die Kammer beſchloß, dieſen Gegenſtand 
der erſten Deputation zu überweiſen. — Auf der heuti⸗ 
gen Tagesordnung fand die Berathung über den Geje: 
Entwurf, die Ehen unter Perſonen evangeliſchen und 
katholiſchen Glaubensbekenntniſſes und die religioͤſe Er⸗ 
ziehung der Kinder, betreffend. Die Abgeordneten Art, 
Haaſe und Sachße hatten ſich als Sprecher uͤber den 
Geſetz Entwurf im Allgemeinen einſchreiben laſſrn. Der 


Erſtere verbreitete fid zuvoͤrderſt über den im Geſetz⸗ 


ntwurfe geltend gemachten Grundſatz, daß nämlich die 
0 der Kinder aus gemiſchten Ehen ſich 
in der Regel nach der Konfeſſion des Vaters richten 
und von dieſer abhaͤngen ſolle. Verträge der Eltern 
ſeyen zwar nachgelaſſen, jedoch nicht gefordert „ fondern 
in den freien Willen derſelben geſtellt. Dieſen Grund⸗ 
ſatz, alle Kinder in der Regel in der Eonfeffion des 
Vaters zu erziehen, bezeichnete der Redner nicht nur 
als eine Beſchraͤnkung, ſondern zugleich als eine Ver⸗ 
; der theuerſten und heiligſten Rechte des 


igioͤſe Erziehung elnes Kindes muͤſſe doch in jedem 

i alte Gewiſſensſache der Eltern, der Mutter 
eben ſo gut als des Vaters, angeſehen werden. Wenn 

i wie dies in einer e nicht 
anders ſeyn konne, der eine Theil der Eltern fein na 

128 Recht „ die religioͤſe Erziehung des Kindes zu 

beſtimmen, aufgeben muͤſſe, weil daſſelbe nicht in zwei 
verſchiedenen Konſeſſtonen erzogen werden koͤnne, ſo bleibe, 

wenn Härte und Unbilligkeit vermieden werden folle, 

nichts Anderes uͤbrig, als der Ausweg des freien 

Vertrages zwiſchen den Eltern. Jener Grundſatz 

ſcheine im aber auch ferner deshalb ſehr bedenklich, weil 
er dem der Roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche eigenthuͤmlichen 

Streben nach Vermehrung und Ausbreitung ihrer Glau- 

bensgenoſſen geradezu in die Haͤnde arbeite. Denn wie 

leicht wuͤrde es nicht, wenn einmal dieſer Grundſatz ges 

ſetzlich feſtgeſtellt waͤre, in Zukunft ſeyn, wandernde 

Haudwerks⸗Geſellen von katholiſcher Konfeſſion im Va⸗ 

terlande zuruͤck zu halten, ja wohl gar ſolche herbeizuzie⸗ 

hen, ihnen die Erlangung des Heimathsrechtes zu erleich 

tern, und ſo in Kurzem eine bedeutende Anzahl von Fa⸗ 

milien zu begruͤnden, deren Kinder ſaͤmmtlich, wenn auch 

von proteſtantiſchen Muͤttern geboren, doch dem Schoße 
der Roömiſch⸗katholiſchen Kirche zugeführt würden. Daß 
aber die Bemuͤhungen der katholiſchen Propaganda nicht 

ohne Frucht blieben, dürfte fich wohl aus dem ziemlich 

raſchen Zunehmen der katholiſchen Bevoͤlkerung Sachſens 

feit ungefähr 100 Jahren, ſo wie aus dem Umſtande 


deutlich erweiſen, daß in den letztverfloſſenen Jahren an 


5 Orten Sachſens, wo ſonſt dergleichen nicht exiſtirten, 
wie zu Zwickau, Chemnitz, Freiberg, Pirna und Meißen, 
katholiſche Parochial⸗Kirchen entſtanden ſeyen. Der Bices 
Praͤſident Dr. Haaye aͤußerte ſich darauf ganz in dem⸗ 
ſelben Sinne, wie der vorige Redner, werauf der Abs 
geordnete Sachße ſich uͤber den vorliegenden Gegenſtand 
vernehmen ließ. Er bezeichnete es als bedenklich, die 
Trauung, wie im Geſetz⸗Entwurfe geſchehe, dem Geiſt⸗ 
lichen der Parochie des Braͤutigams gegen die allgemeine 
Regel zu uͤberlaſſen, und die Erziehung der Kinder nach 
der Konfeſſion des Vaters zu beſtimmen, erſtens weil 
nach der Erfahrung weit mehr katholiſche Maͤnner pro⸗ 
teſtantiſche Frauenzimmer heirathen, dieſe aber dann 
genoͤthigt ſeyen, fih mit dem Bräutigam an- deffen far 
tholiſchen Pfarrer zu wenden, was Letzterer nicht unbe. 
nutzt laffen wuͤrde, Erziehungs⸗Vertraͤge zum Vortheil fet 
ner Kirche einzuleiten. Und muͤßten die Kinder in der 
Konfeſſion des Vaters erzogen werden, ſo wuͤrde die 
Zahl der katholiſchen Bekenner auf Koſten der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche ans demfelben obgedachten Grunde fee 
anwachſen. Die Erlaubniß, Vertraͤge uͤber die Erzie⸗ 
hung der Kinder aus gemiſchten Ehen in der einen oder 
der andern Konfeſſion abzuſchließen, koͤnnte hingegen der 
proteſtantiſchen Kirche noch nachtheiliger feyn, indem die 
katholiſchen Prieſter den Beichtſtuhl benutzen wuͤrden, 
um die Eingehung eines Vertrags zum Vortheil ihrer 
Kirche herbeizufuͤhren. Auf dieſe Motive überreichte der 
Redner ſchließlich mehrere von ihm verfaßte Amende 
ments zu den einzelnen Paragraphen des fraglichen Ge 
ſetz Entwurfs. Der Abgeordnete von Mayer erklaͤrte, 
die Gründe nicht theilen zu konnen, welche die vorigen 
Redner ausgeſprochen haͤtten. Der Sprecher ſuchte dar 
rauf zu beweiſen, daß der Staat aus moralisch religiösen 
Gründen die fraglichen Verträge gegen das Geſetz vet 


bieten dürfe, und diefe überwiegenden moraliſchen Gruͤnde 


ſeyen in den Motiven zum Geſetz Entwurfe ausfuͤhrlich 
angegeben, Dieſelben Motive aber, welche das Geſetz 
hervorgerufen hätten, ſpraͤchen gegen jede Erlaubniß zu 
Verträgen gegen das Geſetz. Er erkläre fih daher fuͤt 
den Geſetz⸗Entwurf, inſoweit bie Religion des Vaters 
bei gemiſchten Ehen die Entſcheidungs⸗Norm fúr die 


Erziehung ſaͤmmtlicher Kinder abgebe; gegen den Go 


feßs Entwurf aber, inſoweit gegen dieſe geſetzliche fidere 
Entſcheidungs⸗Norm abändernde Verträge fuͤr zuläͤſſig 
erklaͤrt wuͤrden. Es betrat darauf der Abgeordnete 
Eiſenſtuck als Referentin dieſer Angelegenheit die Ned 
nerbuͤhne, und aͤußerte: Vier Redner haͤtten gegen den 
Geſetz Entwurf und das Deputatjons- Gutachten ges 
ſprochen. Er muͤſſe offen geſtehen, daß die drei Erfe 
ren durch ihre Reden ihn um ſo feſter überzeugt hät 
ten, daß das Geſetz nothwendig ſey. Ihre Gruͤnde 
feyen aber politiſcher Art, nie dürfe jedoch die Geſetz. 
gebung die Politik vorwalten laſſen. Es ſcheine ihm, 
daß die vorigen Redner die Sache zu ſehr ins Schwarze 
geſtellt und dadurch den Geſichtspunkt verruͤckt hätten: 
Wenn einer der Redner angeführt habe, daß in Sachſen 
10,000 Katholiken lebten, fo koͤnne doch für die Prot 


ein geſegnetes Gedeihen. 
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ſtanten unmoͤglich die große Gefahr vorhanden ſeyn, 
wie man ſie beſchrieben habe. Der letzte Redner ſey 
zwar mit dem Grundſatze einverſtanden geweſen, daß 
die Konfeſſion des Vaters bei der Erziehung der Kinder 
zu eutſcheiden habe, allein er habe auch ausgeſprochen, 
daß Vertraͤge dagegen nicht guͤltig ſeyn ſollten. Es ſey 
jedoch bedenklich, Vertraͤge úber die heiligſten Intereſſen 
zu verbieten; das Prinzip der Rechtsfreiheit muͤſſe ime 
mer feſtſtehen. — Nachdem hierauf eine kurze Beſpre⸗ 


chung daruͤber ſtattgefunden, ob uͤber das Prinzip oder 
uber die einzelnen 66. des GeſetzEntwurfs, defen Eins 
gang und §. 1 der Referent verlas, abgeſtimmt werden 


ſolle, machte zuvoͤrderſt ber Abgeordnete Roux darauf 


Prinzip vor Augen zu ſtellen, und er nicht wiſſe, ob 
alle Deputirte fo. geſinnt wären, um eine klare Webers 
zeugung von dieſem Prinzip zu haben. Sie alle wären 
nicht erſchienen, um die Sonderintereſſen eines oder 
des andern Glaubens zu vertreten; fie wären Volkes 


Vertreter, und die Katholiken haͤtten gleichen Anſpruch 


auf ihren Schutz. Er trage daher auf Vertagung der 


Debatte an. Auf die Erinnerung des Dr. Haaſe, daß 


ein mit dem vorliegenden Gegenſtande in Verbindung 


ſtehendes Schreiben der katholiſchen Geiſtlichkeit einge 


gangen ſey, welches man nicht wohl unbeachtet laſſen 
koͤnne, verlieſt auf Antrag des Dr. Haaſe und des Abs 


geordneten Zieſche der Abgeordnete Eiſenſtuck den hierher 
; gehörigen Theil dieſes Schreibens, worauf die fernere 
noz Berathung über. den fraglichen Geſetz Entwurf bis zur 
à naͤchſten Sitzung ausgeſetzt wird. Ra 3 


Karlsruhe, vom 7. Mai. — Zur Hohen Freude 


Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs, der Großherzogli⸗ 


chen Familie und des geſammten Landes ift, dieſen Mits 


tag um 1 Uhr, Ihre Hoheit die Frau Markgraͤfin 
Wilhelm von einer gefunden Prinzeſſin glücklich entbun⸗ 
den worden. Die Hohe Woͤchnerin und die neugeborne 
Prinzeſſin erfreuen fich des erwuͤnſchteſten Wohlſeyns, 
und Alles berechtigt zu den ſchoͤnſten Hoffnungen für 


Gotha, vom 10. Mai. — Heute früh iſt der Her: 


zog von hier nach Koburg gereiſt, von wo Se. Durchs 
haucht zu Anfang der nächſten Woche hierher zuruͤckkeh⸗ 


ren werden. 

Geſtern Vormittag traf der am Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
und an den Herzogl. Saͤchſiſchen Hoͤfen bevollmaͤchtegte 
Koͤnigl. Franzöſiſche Geſandte, Baron von Bourgoing, 
von Dresden hier ein und hatte unmittelbar nach ſeiner 
Ankunft die Ehre, dem Herzoge und der Herzogin ſich 
vorzustellen, ſodaun Hoͤchſtdieſelben nach dem Landſchloſſe 
Reinhardtobr un zu begleiten und daſelbſt an der Hers 
polichen Tafel zu ſpeiſen. Heute hat der Geſandte 
ſeine Reiſe von hier nach Paris fortgeſetzt. ; 


Fr ankfurt a. M., vom 9. Mai. Vor einigen 


agen wurde hieſelbſt ein, ſchon laͤngere Zeit hier an⸗ 
weſender Jude (wie es heißt, ein Niederländer) verhaf⸗ 


tet, der bei den am 3. April ſtattgefundenen Vorfaͤllen 
ſtark compromittirt ſeyn ſoll. — Schon ſeit einigen 
Wochen paffiren durch. Frankfurt aus dem füdlichen 
Deutſchland und zum Theil auch aus der Schweiz, eine 


ſehr große Zahl Auswanderer, die uͤber Bremen nach 


Nordamerika gehen. Dieſe Auswanderungszuͤge werden 
von Tag zu Tage ſtaͤrker. 5 a 
F LOL rar 
Paris, vom 6. Mai. — Das Journal du Com- 
merce will willen, daß die Praͤfekten der ſuͤdlichen und 
weſtlichen Departements, die der König gegen die Mitte 


des künftigen Monats beſuchen will, bereits von dieſer 
aufmerkſam, wie wichtig es fey, fih das hier vorliegende 


Reiſe benachrichtigt worden ſeyen, und die noͤthigen 
Verhaltungs⸗Befehle erhalten hätten. _ ' 

Der National findet es unpaſſend, daß der Herzog 
von Nemours, der bloß Obert eines Kavallerie» Regis 


ments ſey, und kaum das zum Eintritt in die Mili⸗ 


tair-Schule erforderliche Alter habe, geſtern ganz allein 
in dem Hofe der Tuilerieen mehrere Infanteries und 
Kavallerie-Regimenter gemuſtert habe. 
Der von der Regierung mit einer diplomatiſchen 
Miſſion nach Alexandrien geſandte Baron Bois⸗le⸗Comte 
wird von Ofſtzieren vom Generalſtabe begleitet, die ſich 
von dort zu Lande nach Konſtantinopel begeben und 
dabei genau denſelben Weg einſchlagen ſollen, den 
Ibrahim Paſcha mit ſeiner Armee genommen hat. 


Man erwartet, daß ſie nuͤtzliche Materialien fuͤr die Sta⸗ 


tiſtik und Geographie jener Länder zuruͤckbringen werden. 
Der Marſeiller Semaphore meldet aus Algier, daß 


der Marſchall Soult durch eine Depeſche vom 4. April 


befohlen habe, daß die Franzoͤſiſche Geſetzgebung auf 


die dort lebenden Franzoſen und andern Enropäer keine 


Anwendung mehr finden und daß kuͤnftig die Beſchluͤſſe 
des Ober Befehlshabers und des Civil⸗Intendanten das 
dortige Landes⸗Geſetz bilden ſoll. „Dieſe Nachricht“, 
fuͤgt jenes Blatt hinzu, „hat große Unzufriedenheit in 


der Kolonie erregt, die dadurch jeder Willkuͤr preisgege⸗ 


ben iſt.“ 5 5 i 

Briefe aus Tunis vom 4. April ſtellen den Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten zwiſchen der Sardiniſchen 
Marine und dem Bey von Tunis als nahe bevorſtehend 
dar. Der Sardiniſche Geſchaͤftstraͤger hatte ſich Tages 
zuvor zu dem Bey begeben, um ihm ſein Ultimatum 
zu uͤberreichen und hinzugefuͤgt, daß, wenn nicht binnen 
acht Tagen die Forderungen der Sardiniſchen Regierung 
erfüllt wären, diefelben durch Kanonenſchuͤſſe unterſtuͤtzt 
werden wuͤrden. An demſelben Tage verſammelte der 
Sardiniſche Konſul ſeine in Tunis lebenden Landsleute 
und ertheilte ihnen die Weiſung, alle Geſchaͤfte einzu⸗ 
ſtellen und ſich jeden Augenblick zur Einſchiffung bereit 
zu halten. Die Konſuln von Frankreich und England, 
die den Bey ihre Beſorgniſſe zu erkennen gegeben hat⸗ 
ten, erhielten von demſelben eine ſchriftliche Antwort, 
worin es heißt: „Wir verbuͤrgen uns fuͤr die Perſonen 
und das Eigenthum der Franzoſen, Englaͤnder und andern 
in dieſer Reſidenz und den andern Städten lebenden 
Europäer, und haben ausdruͤcklichen Befehl ertheilt, 
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Ihre Nationen gut zu behandeln. Sie koͤnnen daher 
frei von allem Verdacht und aller Beſorgniß feyn. 
In Valenciennes ſtritten ſich kurzlich ein Huſar 
und ein Infanteriſt. Der erſtere zog den Saͤbel und 
hieb auf den Infanteriſten ein, den er gefaͤhrlich am 
Kopfe verwundete. Durch herbeigeeilte Soldaten ent⸗ 
ſtand hierauf ein foͤrmliches Gefecht zwiſchen den beider: 


ſeitigen Waffengattungen, bei welchem mehrere Solda⸗ 


ten verwundet und einige ſogar getoͤdtet worden ſind. 


Straßburg, vom 7. Mai. — Der kriegeriſche 
Geiſt unſerer jungen Elſaßer erhaͤlt ſich immer fort. 
Aus einem ſtatiſtiſchen Verzeichniſſe, das kuͤrzlich amtlich 
bekannt gemacht wurde, ergiebt ſich, daß im vorigen 
Jahre für ganz Frankreich die Zahl derjenigen, die freis 
willig Militairdienſte uͤbernehmen, ſich auf 11,908 Mann 
belief, darunter lieferte unfer Niederrheiniſches Depar 
tement 516, eine Zahl, die nur von dem Seine: und 
Norddepartement uͤberſtiegen worden. Kaum ließen die 
letztern Begebenheiten in Deueſchland einen Krieg ber 
fuͤrchten, oder, wie unſere jungen Leute ſagen, einen 
Krieg hoffen, fo regte ſich wieder ſichtbar dieſer Eriegeris 
fhe Geit. — Noch immer find Franzoͤſiſche Truppen 
am Rheine aufgeſtellt, doch ift die Grenzpolizet nicht 
mehr fo ſtreng. Durch diefe Truppen⸗Aufſtellung dürfte 
aber nicht blos die Beobachtung der Begebenheiten in 


Deutſchland beabſichtigt ſeyn, auch im Innern hat ſich 


wieder fo mancher Gaͤhrungsſtoff geäußert. Der Auf⸗ 
ſtand in Lyon ſoll bedeutender geweſen ſeyn, als die 
Zeitungen angaben, das Ober-Elſaß, das mit Truppen 


verſtaͤrkt worden, naͤhert ſich ſchon einigermaßen dieſer 
wichtigen Stadt. Wir haben übrigens hier beſondere 


Urſachen zu glauben, daß eine gewiſſe Franzoͤſiſche Par⸗ 
tei keineswegs dem Aufſtande in Frankfurt fremd war. 
Es ift bekannt, daß mehrere Deutſche Fluͤchtlinge fleißig 
den Zuſammenkuͤnften der hieſigen Geſellſchaft der Volks- 


freunde, die ihre republikaniſchen Grundſaͤtze nicht hehl 
haͤlt, beiwohnten. Der Republikanismus hat übrigens 


bier keineswegs an Zahl der Anhaͤnger abgenommen, 
nur iſt die Erbitterung: geſtiegen. Die Deutſche Ueber⸗ 


ſetzung der Reden von Cavaignac und Marraſt zu Gun⸗ 


ſten der Tribune, mit einem ſtarken Vorworte begleis 
tet, wird von unſern Buͤrgern, unter denen noch Viele 
der Franzoͤſiſchen Spache unkundig ſind, mit ſichtbarer 
Theilnahme geleſen. 4 
Portugal 5 
Die Times meldet folgendes in einem Privatſchrei⸗ 
ben aus Porto vom 35. April: „Wir haben bis 
jetzt keine weiteren Gefechte gehabt; aber in den beiden 
vergangenen Nächten wurden ungefähr 330 Franzoͤſiſche 


Soldaten gelandet; Alle vollkommen und gut gekleidet, 


und dem Anſcheine nach geſunde und kraftige Leute. 
21. April: Die Belagerungs⸗Armee wurde geſtern von 
Dom Miguel gemuſtert, und Dom Pedro fahs feinen 
Bruder deutlich von der Höhe unſerer Linie; wahrſchein⸗ 
lich war die Erkennung gegenſeitig. Es wird erzähle 
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unvorſichtiger Schritt ſeyn. 
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und geglaubt, daß Dom Miguel einen andern Ober; 


Befehlshaber ernannt hat. Wenn die Operationen des 
Grafen von San Lourenco erfolgreich geweſen ſind, ſo 


wuͤrde dies nicht allein ein unnuͤtzer, ſondern auch ein. 
Dieſſeits bedaure ich eine 
Veränderung im Miniſterium anzeigen zu muͤſſen. Ma 
galhaens, der Juſtizminiſter, ift durch Guerreiro erſetzt 
worden, und andere Veraͤnderungen werben folgen. — 
Man fuͤrchtet, daß die Streitigkeiten zwiſchen dem 
Admiral Sartorius und der Regierung noch nicht voll, 
ſtaͤndig beſeitigt ſind. Er verlangt, wie es heißt, unge⸗ 
faͤhr 12,000 Pfö. St.; die Regierung entſchuldigt fid. 
mit Geldmangel. Er fuͤhrt dagegen an, daß fie kuͤrzlich 
80,009 Pfd. St. von London erhalten habe, und be 
hauptet, die Quittungen dafür aun Bord eines Drit 
tiſchen Kriegsſchiffes geſehen zu haben Man räume 
nun zwar den Empfang dieſer Summe von Seiten der 
Regierung ein, verſichert aber, daß dieſelbe für Ked 
nung von Kaufleuten hierher gekommen ſey. Ich glaube, 
daß dies mit dem größten Theil der Summe wirklich 
der Fall war. Obgleich der Bices Admiral wirklich un 
billig behandelt worden iſt, ſo ſollte er doch nicht Un⸗ 
moͤglichkeiten verlangen, wenn es nicht uͤberhaupt ſeine 
Abſicht iſt, die Sache Dom Pedrog- ganz aufzugeben. 
— Ich glaube, daß man binnen kurzer Zeit einen 
Schlag auszufuͤhren verſuchen wird. Einige glauben, 
daß wir den Monte do Caſtro nehmen werden; aber 
die Wegnahme dieſer Poſition wuͤrde den Hafen nicht 
öffnen; die Batterien hinter Cabodello würden dann 
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immer noch fpielen koͤnnen. Der Hafen iſt der Schluͤſſel zu 7 


einer großen Strecke Landes; der Fluß iſt der einzige 
gute Weg von den reichen Provinzen des Hber, Duero, 
und jene Diſtrikte haben es bereits empfunden, wie fehia 
fie von der Stadt abhängen. | Es ift daher nicht un 
wahrſcheinlich, daß der Marſchall feine Blicke nach einer 
anderen Seite hinwenden wird, vielleicht ſuͤdwaͤrts, und 
wenn die conſtitutionelle Armee nur die beiden Ufer des 
Fluſſes von der Stadt bis zum Meere erlangen und 
behaupten kann, ſo mag der Feind immerhin den Monte 
do Caſtro behalten. — 23. April. Die Miniſterial⸗ 
Veraͤnderung iſt geſtern auf amtliche Weiſe in der 
Chronica angezeigt worden. Dieſes Ereigniß iſt durch 
die Entdeckung einer groben. Intrigue gegen den Baron, 
Solignac: herbeigeführt worden; um dieſe auch nur fluͤch⸗ 
tig auseinanderzuſetzen, muß ich auf bie Ankunft des 
Generals Solignac zuruͤcktommen. Es waren kaum 90 
Stunden ſeit feiner Ankunft in, Porto verfloſſen, als 
die Entlaffung des Marquis von Palmella durch die 
Chronica bekannt gemacht wurde. Einige Tage vor⸗ 
her war ein neues Miniſterium ernannt worden, wel 
chem Ereigniſſe der Marſchall durchaus fremd war. Er 
ließ keine Zeit verſtreichen, um dem Kaifer vorzuſtellen, 


wie ſehr die Entlaſſung des Marquis von Palmella der 


Sache ſeiner Tochter bei den Kabinetten von Frankreich ; 
und England Schaden thun muͤſſe — daß die in beiden 
Ländern am Ruder befindlichen Staatsmaͤnner den Mar⸗ 
quis ſehr hoch ſchaͤtzten, und ein Vertrauen in ſeinen 
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oralen und eblen Charakter ſetzten, welches ſie Andern 
nicht ſchenken konnten, von denen ſie nichts oder nur 
zu viel wuͤßten. Der Marſchall erfuhr natuͤrlich bedeu⸗ 
tenden Widerſtand, da die Miniſter uͤberzeugt waren, 
daß ihre Macht mit der des ‚Marquis von Palmella 
nicht zusagen beſtehen konne; aber ſie waren neu ers 
nannt, beſaßen das, Vertrauen des Kaiſers, und einige 


Vorfälle: pprachen zu ihren Gunſten. Der Marſchall 


ſetzte indeffen, feine Vorſtellungen geraume Zeit hindurch 


fort, und brachte endlich den Kaiſer dahin, daß er an 


den Marquis von Palmela ſchrieb. Die Miniſter er 
fuhren es, und zwei von ihnen ſchwuren dem Marſchall 
toͤdtlichen Haß. Eine Maffe von Intriguen wurden 


ſogleich angeſponnen, die hauptſäͤchlichſte. derſelben will 


ich Ihnen erzählen. — Gegen die Mitte des Monats 
März geſtand der Privat⸗Secretair des Marſchalls dem: 
ſelben, daß ein Franzoͤſiſcher Abenteurer, Nameas 


Sombret von dem Juſtizwiniſter Antonio Magalhae w, 


beauftragt worden ſey, ihm eine bedeutende Summe zu 
zahlen, wenn er die Korre pondenz des Marſchalls mit 
England und Frankreich, und beſonders die mit dem 
Capitain Glascouck, ausliefern wolle. Herr Dupau, 


dies ift der Name des Secretaire; geſtand zu jener Zeit 


nicht alle diefe Umſtände; aber Alles wurde ſpaͤter ent; 


deckt. Kurz, der Elende ließ ſich erkaufen, und lieferte 


die Korreſpondenz aus. Zwei oder drei Tage nach dem 
17. Maͤrz ſprach der Marſchal mit dem Kaiſer über 
dieſen Beſtechungs⸗Verſuch, beklagte ſich, und verlangte 
Genugthuung. Er kam in feinen Unterredungen ſowohl 


mit dem Kaiſer als mit deea. Lieblings⸗Miniſter, Can 


dido. Xapier, zu verſchiedenen Malen auf dieſen Gegen⸗ 


ſuchte die Meinung zu verbreiten, daß er den Inkereſſen 
Englands und Frankreichs verkauft fey, und man hörte 


von einigen Seiten das Wort „Verrath“ müzmeln. 
Sich auf ſein Gewiſſen und auf die Reinheit ſeiner 


Abſichten verlaſſend, ſcheint der Marſchall jene Gerüchte 
mit Verachtung aufgenommen zu haben. Als ihm in 
deſſen einige Tage darauf das Benehmen ſeines Seere⸗ 


tairs ſehr verdächtig wurde, entſchloß er fih dieſer ge⸗ 
meinen Polizei-Intrigue mit einem Male ein Ende zu 
machen, und ließ deshalb Sombret zu ſich rufen, wel 


cher ſich auch nach einigen Schwierigkeiten dieſem Be⸗ 


fehle fügte, Als Sombret dem Marſchall gegenuber 
fiand, leugnete er jede Theilnahime an den in Rede 


n 


ſtand zurück, Mittlerweile kamen dem Marſchall ver- 
ſchiedene Machinationen der Miniſter zu Ohren; man 


ſtehenden Umtriebenz da er aber nicht unter dem Schutze 
des Franzoöſiſchen Konſulates ſtand, ſo deutete man ihm 
an, daß er ins Gefaͤngniß wandern mife, wenn fih 


und bei jedem Schritt werden die 
Unterhaus geſchlagen und übermeiftert: werden. 
jetzt ſchwer, zu ſagen, wo eigentlich die Regierung 
des Landes ſich befindet. Man hat keinen feſten Plan, 
kein beſtimmtes Syſtem. Alles wird der Zeit, den tin: 
ſtänden und einem glücklichen Zufall überlaſſen“ Das 
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tanken des Marſchalls, befindet; ober es foll einen aug 
führliche Bericht über die ganze Angelegenheit enthal 
ten. Des Marſchalls Korrefſpondenz und Tagebuch war 
ausgeliefert worden; aber zum Ungluͤck für ſeine Feinde 
lieferte jedes Wort derſelben einen neuen Beweis von 
feiner Hingebung für die Sache, der er fih gewidmet 


hat. Der Marſchall war unmittelbar nach Entdeckung 
dieſer Schaͤndlichkeit entſchloſſen, Porto zu verlaſſen, 


da er feine Ehre und feinen Ruf daſelbſt nicht länger 
für geſichert hielt. Es iſt ganz gewiß, daß der Oberſt 
Duvergier, Herr von Lurde und einige andere Ehren⸗ 
männer die größte Mühe hatten, ihn zu bewegen, daß 
er Genugthuung verlangen und Porto nicht verlaſſen 
moͤchte. Er gab enti den Bitten feiner Freunde 
nach. Waͤhrend der letzten drei Tage haben der Mar⸗ 
ſchall und die Oberſten Duvergier und St. Leger da 
Bempoſta mehrere Beſuche im Palaſte abgeſtattet, und 
man verſichert, daß ſehr ernſte Eroͤrterungen ſtattgefun⸗ 


den haben. Dem fey nun wie ihm wolle, Magelhaens 


iſt mit Schande entlaſſen worden, und eine Perſon 
aus der naͤchſten Umgebung des Kaiſers hat mir ver⸗ 
ſichert, daß Dom Pedro ein eigenhaͤndiges Schreiben 


an den Marſchall erlaſſen habe, worin er fein Mißfal⸗ i 


len mit dem Betragen feines vorigen Miniſter zu er⸗ 
kennen giebt, und ihm dafür dankt, daß er feinen gz 
rechten Unwillen der oͤffentlichen Sache zum Opfer ge⸗ 


bracht habe. — Ich erfahre fo eben, daß die Streitig 


keiten zwiſchen der Regierung und dem Admiral Sar⸗ 
torius beigelegt ſind, und daß der fernere Dienſt der 
Flotte dem Kaiſer geſichert iſt.“ DER 


E i e 


London, vom 7. Mai. — Vorgeſtern gab der Ruf ` 


fiche- Borſchafter dem Herzog von Braunſchweig ein 
Diner, zu dem unter Anderen die Lords Palmerſton 
und John Ruſſell, der Baron von Blow, der Marquis 
von Clanricarde und der Graf von Harrowby eingeladen 
waren. > 

Der Courier fagt: „Der Entſchluß aller Volks 
klaſſen, auf Abſchaffung der Haus- und Fenſter Steuer 
zu beſtehen, wird ſtuͤndlich feſter. So lange es noch 
bei Verſammlungen bleibt, geht es immer an; aber 
nicht gern möchten wir das Getriebe politiſcher Unionen 
dem Unterhauſe entgegenarbeiten ſehen. So wird es 
denn jetzt ein Unterhaus außerhalb des Hauſes geben, 
welches uͤber dem drinnen ſteht. Aller erfolgloſe Wider⸗ 
ſtand gegen die Wuͤnſche des Volks vermehrt nur den 
Hang zu ſolchen und macht ihn zur Gewohnheit. Es 
muß eine durchgreifende Reviſion des jetzigen Beſteue⸗ 
rungs⸗Syſtems vorgenommen werden. í 
eine Steuer nach der anderen abgeſch 
Niniſter und das 
Es iſt 


Das Volk wird 
haben wollen, 


einzige Syſtem, wonach man noch handelt, ift ein 


Syſtem von Ausflͤchten und Auskunfts mitteln,“ 


Vorigen Sonnabend fand wieder eine von den Abend⸗ 


Verſammlungen im Kenſington⸗Palaſt unter den Aufpis 
tlen Sr. Koͤnigl. Hoheit des Herzogs von Suffer, Pran 
Menten der Königlichen Akademis, ſtatt, die ſo viel 
Leben in die literariſchen und wiſſenſchaftlichen Gefell 
ſchaften gebracht und das Publikum mit mancher nüßı i 


lichen und intereſſanten Erfindung bekannt gemacht ha⸗ 
ben. Es waren mehrere ausgezeichnete Perſonen dabei 
anweſend, unter Anderen der Margnis von Landsdowne, 
der Graf von Aberdeen, der Graf von Albemarle, Lord 
Auckland und Lord Farnborough, faſt alle Praͤſidenten 
und bedeutende Mitglieder der vorzuͤglichſten National 
Inſtitute, als der Koͤnigl. Akademie, der Geſellſchaft 
der Alterthumsforſcher, der Aftatiſchen, der Koͤniglichen 
literariſchen, der geographiſchen, der geologiſchen und 
der aſtronomiſchen Geſellſchaft, endlich eine Menge von 


Schriftſtellern und Kuͤnſtlern. Der Herzog von Suffer 


ſchien ſo wohlauf zu ſeyn, wie man ihn in den letzten 
zwei bis drei Monaten nicht geſehen hatte. Es kamen, 
wie gewoͤhnlich, verſchiedene wiſſenſchaftliche Neuigkeiten 
zur Sprache. Herr Henry Wilkinſon zeigte einige 
ſchoͤne Exemplare von alten Perſiſchen Feuergewehren 


und ein Paar mit Gold ausgelegte Piſtolen von feiner 


ſchen merkwuͤrdige Handſchriften, Kupfer und andere 
Kunſtſachen zur Schau auszelegt. 


Heftigkeit im ſuͤdlichen Theile von Liſſabon. 

Am 29. April, bei einem heftigen Gewitter, in der 
Nähe von Leeds ſchlug der Blitz in die ſchoͤne neue 
Kirche in Kirkſtall ein. Ein ungeheuerer, mehrere Cent⸗ 


eigenen Fabrik vor, die zu einem Geſchenk fuͤr den 
Schah von Perſien beſtimmt ſind; ferner das Modell 
einer eiſernen Maſchine zum Drechſeln von Kanonen⸗ 


blocken, vermitteiſt deren ein ſolcher Block durch ein 
bloßes einmaliges Umdrehen um eine Axe fertig wird. 


Mit einer aͤhnlichen Maſchine werden jetzt hier die 
ſchoͤnſten Buͤſten in Elfenbein oder in anderem Stoff 
nach den Originalen kopirt. Herr W. Rogers zeigte 
eine andere mit der Hand zu lenkende Maſchine vor, 
die aus erweichtem Knochen oder Horn, zwei Kaͤmme 


zu gleicher Zeit mit der größten Akkurateſſe ausſchnei⸗ 
dek. Sodann wurden mehrere Experimente mit der 
von Herrn Watkins entdeckten magnetiſchen und eleis -> 
triſch⸗magnetiſchen Eigenſchaft von weichem Ei en ger ı, 


macht. Ferner wurd das Modell eines nauen Steuer, 
Ruders vorgewieſen. Endlich waren auf mehreren Fir 


Der Noyaliſt ift vorgeſtern Morgen von Liſſabon 
und Porto in Falmouth eingetroffen. - Er verließ Liſſa⸗ 


bon am 28ſten April und Porto am ifen Mai. Dom 


Miguels Geſchwader lag im Tajo, und bereitete ſich 
zum Auslaufen vor. Die Cholera wüthete mit 


ner wiegender, Stein, welcher die Spitze des Thurmes 
bildet, wurde zerſplittert, 15 Fuß von der Kirchthurms⸗ 


Spitze herabgeſchlagen, und ein anderer, ſehr großer 


„Stein weit auf ein benachbartes Feld geſchleudert. Der 
Thurm iſt ſo beſchaͤdigt, daß er gänzlich abgetragen wer / 


großer 
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nn en 


den maß, unc dae Dach der Ribe in zerrte 


und die Orgel und mehrere Kirchſtuͤhle beſchaͤdigt wor - 


den. Sonderbar iſt es, daß die Kirche in Idle, welche 


‚an eben dem Tage, wie die von Kirkſtall, geweiht wor, 
den war, bei demſelben Gewitter vom Blitze getroffen, 


aber nur wenig beſchaͤbigt wurde. 

a Niederlande 5i 
Aus dem Haag, vom 8. Mai. — Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Oranien ift. geſtern Abend 909 0 
7 Uhr mit feinem aͤlteſten Sohn aus dem Lager hier 


ſelbſt angekommen. Die Koͤnigliche Familie wird daher 
den morgenden Geburtstag Ihrer Koͤniglichen Hoheit 


der Prinzeſſin Mariane, Gemahlin Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen, gemeinſchaftlich 
feiern koͤnnen. 1 h i $ 
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Verlobungs Anzeige. f 
Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung unf 
rer Älteften. Tochter Nany mit Herrn J. C. Fran, 
kenſtein aus Landeshut, beehren wir uns “unfer 
Verwandten und Bekannten hiermit ergebenſt anz 
zeigen. Breslau den 16. Mai 1833. : 4 

S. L. Frankenſtein und Frau, 

Als Verlobte empfehlen ſich : 
a Rany Frankenſtein. 
J. E. Frankenſtein. 


Todes Anzeigen, 

Sanft entſchlummerte heute unſere innigſt verh 
Mutter, die verwittw. v. Axleben, geb. v. Briefen 
in dem Alter von 80 Jahren 16 Tagen, um in eln 
ſchoͤneres Licht einzugehen, Dieſen unerſetzlichen Verluſt 


N 


zeigen wir hiermit fernen Verwandten und Freunden, 


um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Nieder-Steinsdorf bei Haynau, den 9. Mai 1833, 

©. v. Axleben, Rittmeiſter v. d. A. 
A. v. Axleben, Rittmeiſter a. D., im Mer 
men der Schwiegertochter, Enkel u. Urenkel. 


Am 15ten d. M. entriß uns der unerbittliche Tod 
unſere juͤngſte innig geliebte Tochter Klara, in einem 
Alter von 7 Jahren und 2 Monaten. Mit tiefbetruͤb⸗ 
ten Herzen zeigen wir dieſes allen auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an, indem wir zugleich um 
ſtille Theilnahme bitten. BE ity 2 MGS 
Jeſchkendorf den Löten Mai 189. 
Moritz von Frankenberg, als Voter. 
Wilhelmine von Frankenberg, geborne 
A von Lieres, als Mutter, nebſt unſern 
g übrigen Kindern 
Den 16ten d. M. Nachmittags 5% Uhr 1 
einer Bruſtentzündung meine innig geliebte Mutter, die 


i į 


einem Alter von 68 Jahren 
Breslau den 17. Ma 833. 


e Jux Rath von Amſtetter. 
Beilage 


verwittw. Majorin von Amſtetter, geb. Rinke, in 


‚Benachrichtigung. für die Inhaber 
von Polnischen Pfandbriefen. 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kennt- 

nisse, dass wir von dem Administrations-Rath 

daes Königreichs autorisirt sind, die bereits im 

Jahre 1828 beabsichtigte Ausgabe von Certifica- 


ten gegen, in unsere Casse zu deponirende, 


i 


Pfandbriefe des vaterländischen Credit- Vereins 
jetzt unter: den nachstehenden Bedingungen zu 
verwirklichen ’ 

1) Ein jeder, der weisse oder gelbe Pfand- 


briele des Credit-Vereins der Bank zum Depo- 


-situm übergiebt, erhält auf sein Verlangen Cer- 
tilicate, welche die Nummern der deponirten 
Pfandbriefe und ihren Nominalwerth enthalten. 


2) Für jeden deponirten Pfandbrief erhält der 


Besitzer ein besonderes Certificat in Form ei- 


nes Quartblatts auf dünnem Papier mit acht- 
zehn auf demselben Quartblatte befindlichen 
.. Coupons Behufs der Erhebung der halbjährigen 
Zinsen auf neun Jahre, zugleich mit einem Ta- 
‚don. versehen, bei dessen Rückgabe dem Inha- 
ber die ferneren Coupons bis zur völligen Amor- 
tisirung der Pfandbriefe, nämlich bis zum Jahre 
1854, zur Zeit verabreicht werden. 8 
3) Dem Depositor steht das Recht zu, die 
Certificate entweder auf einen anzugebenen Na- 
men oder auf Vorzeiger lautend ausgefertigt zu 
verlangen, 
kann nur dadurch weiter übertragen werden;, 
dass die Certificate auf veränderten Namen in 
der Bank umgeschrieben werden; die andern 
hingegen können ohne alle Formalitäten von 
Hand zu Hand gehen. Hinsichtlich der Cou- 
pons und des Talons, so sind diese bei beiden 
Gattungen der Certiſicate auf Vorzeiger lautend 
ausgestellt, und können solchergestallt ebenfalls 
ohne weiteres von Hand zu Hand gehen. 

4) Wenn jemand ein auf seinen Namen aus- 
Sestelltes Certificat verliert und der Bank er- 
weislich macht, dass er der wirkliche Eigen- 
thümer desselben sey; 80 fertigt ihm dieselbe 
ein Duplicat aus und erklärt das verloren ge- 
gangene Certificat durch die öffentlichen Blätter 

kur ungültig. Für verlorene Certificate, die auf 
Vorzeiger lauten, oder für Coupons und Talons 
werden in keinem Falle Duplicate ausgefertigt. 
5) In den Terminen, welche das Gesetz über 
den Gredit-Verein vorschreibt, zahlt die Bank- 


ae — 1885 — 


Pfandbriefe zur Verloosung anzumelden, 


Das Eigenthumsrecht der erstern: 


a Beilage, zu No. 115 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i d N E 


Kasse gegen Einlieferung der den Certificaten 


beigefügten Coupons die rangun Zinsen und . 
eben ŝo unter Rückgabe der Certificate, deren 
Nummern gezogen worden sind, die darnach 


zustehenden Capitalien, und zwar geschehen 


diese Zahlungen, ohne den Eingang der dazu 
erforderlichen Gelder von der General- Direction 
des Credit- Vereins erst abzuwarten. Der Bank 
liegt es ob, da sie die Eigenthümer vertritt, 
fernere siebenjährige Coupons zu beschaffen, die 

V falls 
sie unter ihrem Nennwerthe stehen; und von 
dem Credit-Vereine die fälligen Pfandbriefszin- 


‘sen einzuziehen, so wie auch endlich die Capi- 


talien für verlooste Pfandbriefe zu erheben. 

6) Die solchergestalt eingehenden Gelder ver- 
bieiben zu jederzeitiger Verfügung der Eigen- 
thümer der Certificate in der Bank-Kasse. . Soll= 
ten die Eigenthümer sich nicht zur Eınpfang- 
nahme in der gehörigen Zeit melden, und die 
in Rede stehenden Gelder länger als drei Mo- 
nate ab von jenem Tage, an dem sie bei der 
General- Direction des Credit- Vereins zahlbar 
geworden, ohne Disposition verbleiben: So wer- 


den die hundert Gulden Poln..und. darüber be- 


tragende Summen, sie mögen für verlooste Pfand- 
briefe oder für fällige Coupons eingegangen seyn, 


dem Eigenthümer mit vier, proCent per annum 


bis zur Empfangnahme verzinset, jedoch nur a 
von dem Tage des Ablaufs der besagten drei 
ersten Monate ab gerechnet. un 


7) Es werden Maassregeln getroffen werden, 


dass die Eigenthümer von Certificaten’, die fal- 


ligen Zinsen und auch die Capitalien der Cer- 
tificate für verlooste Pfandbriefe, durch Vermit- 
telung der Wojewodschafts = und Kreis-Kassen, 
ohne alle Kosten erheben können. Was die 
Erhebung dieser Gelder im Auslande betrifft, 
80 wird die Bank bei jedem Termine bekannt 
machen, wo und zu welchem Oourse die Zah- 
lungen geschehen werden. Er 


8) Der Eigenthümer eines auf einen bestimm- 


-ten Namen, oder eines auf Vorzeiger ausgestell- . < 
‚ten Certificate kann zu jeder Zeit gegen dessen 


Auslieferung von der Bank- Kasse den Pfandbrief 
zurück erhalten, auf den die Nummer des Ger- 
tilicats lautet; insofern dieser Pfandbrief bis da- 
hin noch nicht verloost worden. Die zu dem 
Pfandbrief gehörigen, noch nicht fälligen Cou- 


? — 
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pons werden gleichzeitig mit zurückgegeben, 
wenn nämlich die ihsen entsprechenden sich 
an den Certificaten befinden. Bei Empfang- 
nahme der Pfandbriefe unmittelbar aus der Bank- 
Kasse zu Warschau hat der Interessent keine 
Kosten zu tragen; fordert er aber, dass die Pfand- 
briefe in Natura an einen bestimmten Ort des 
In- oder Auslafdes gesandt werden, so trägt er 
die Kosten der Versendung. as i 
9) Für den Umtausch der Pfandbriefe gegen 
Certifcate, er möge im Inlande, oder in den 
Orten des Auslandes, in denen eigends Agen- 
turen bestellt werden, erfolgen, zahlen die In- 
teressenten an die Bank als Vergütiguug für 
die in Vertretung der Eigenthümer übernom- 
menen Verpflichtungen, und für die Kosten der 
Ausfertigung, ein halb Procent Commissionsge- 
bübren. Eine gleiche Remuneration erlegen 
die Interessenten beirEmpfangnahme derjenigen 
Capitalien, die auf Certificate von verloosten 
Pfändbriefen durch Vermittelung der Bank ein- 
gegangen sind; dagegen haben sie aber keine 
besondere Commissions-Gebühr zu entrichten, 
wenn sie der Bank für diese Gelder den An- 
kauf von anderen Pfandbriefen übertragen. 
Warschau, den 29sten März 1833. 
Die Bank von Polen. 
Der Staatsrath und Präsident Lubowidzki. 
General-Sekretair Hass mann. 


In Beziehung auf vorstehende Bekanntmachung 
der Bank von Polen, benachrichtigen wir das 
Publikum hiermit, dass uns der Auftrag zu Theil 
geworden, die von jenem Institute ausgestellten 
Certificate gegen Einlieferung von Polnischen 
Pfkandbriefken und Erlegung des darin festgesetz- 
ten 2 .proCent zu verabreichen. Den Pfand- 
briefen ist eine mit Namensunterschrift verse- 
hene Specification beizufügen und beginnt das 
Umtauschgeschäft in unserm Geschäfts-Local 
am .20sten Mai c. und wir fahren damit un- 
ausgesetzt, in den Vormittagsstunden von 9 bis 
12 Uhr, die Mittwoche, Sonnabende und Sonn- 
tage ausgenommen, so lange fort, als die An- 
fertigung der Certificate nicht eine Unterbrechung 
nöthig macht, » : 

Die Certificate sind mit Hährigen 
Cöupons versehen, bereits von Weih- 
nachten 1832 ab anfang end und bis da- 

hin 1841 laufend. Die Zurückgabe der 
ausserdem dabei befindlichen Talons 
ist hinreichend um seiner Zeit die 
neuen Coupons zu erhalten. 

Breslau den 13ten Mai 1833. 


C. F, Weigel et Söhne. 


* 
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Techniſche Berfammlung.- 

Montag den 20, Mai, Abends um 7 Uhr. 
Prof. Dr. Fiſcher wird als Fortſetzung feines frühern 
Vortrages die Darſtellung der knallſauren Salze zeigen 
und Herr Geheimer Commerzienrath Oels ner einige 
Ideen uͤber das Glaſiren der Toͤpfe und das Verzinnen 
der eiſernen Kochgeſchirre und Kupfergeräthe vortragen. 
(Die Wiedereröffnung der Verſammlungen findet im 
October ſtatt.) Á 
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Sicherheits Polizei. 

Steck 
ſtehend naͤher bezeichnete 
Richter, welcher dringend verdaͤchtig 


Seminarit Ernſt Eduard 
iſt, dem Schule 


brief. Der aus Breslau gebürtige, nach. 


Her 7 


lehrer Nuchten in Heybau bei Parchwitz außer 


14 Kthlr. in Courant und 2 Ducaten eine Taſchen, 
Uhr, zwei goldene Ringe, ein Paar zweinäthige lange 
Stiefeln und einige Wäſche geſtohlen zu haben, und 
deßhalb zur Unterſuchung gezogen werden ſoll, hat ſich 
am 8. Mai c. heimlich von Heydau entfernt. Saͤmm 
liche Militair- und Civil: Behörden werden daher hier⸗ 
durch ganz ergebenſt erſucht, auf denſelben Acht zu hw 
ben, ihn im Betretungsfalle verhaften und an das MN 
terzeichnete Koͤnigl. Lands und Stadt Gericht abliefern 
zu laſſen. Parchwitz den 15ten Mai 1833. 
Koͤnigl. Lands und Stadt, Gericht. 
Signalement, 
evangeliſch; Stand, Seminariſt; Alter, 20 Jaht; 
Groͤße, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, braun; Stirn, breit; 
Augenbraunen, ſtark; Augen, grau; Nafe, lang und 
ſtark; Mund, breit und vorſtehend; Zähne, gut; Bart) 


keinen; Kinn, gewoͤhnlich; Geſicht, länglich; Geſichte 


farbe, bleich; Statur, ſchlank; beſondere 
ſehr viele Sommerfproflen. ' ga p 
Bekleidung: 1) gruͤntuchener Ueberrock mit uber 


Kennzeichen, 


ſponnenen Knoͤpfen; 2) ſchwarztuchene Hoſen und dergl. 


Weſte; 3) weißes Halstuch; 4) Stiefeln; 5) ſchwarlt 


Tuchmuͤtze mit blaßrothem Bande. Ka 
Bekanntmachung. 
Es foll auf den diesſeitigen Oder-Ablagen zu Stobe 
rau und Klink in dem dazu anberaumten Termine den 
5ten Juni d. J. Mittwochs Vormittags 10 Uhr im 


Geburtsort, Breslau; > Religion, 


Flöͤß⸗Amtshauſe zu Stoberau eine Quantität Dren 


circa: 4200 Klas 
230 Klftrn. Weiß 
Klaftern Eichen, 
Birken, dur 

wald öffentlich 
Kaufluſtigt 
Stobe 


holz von circa 8000 Klaftern und zwar 
tern Kiefern, 1500 Klaftern Fichten, 
buchen, 500 Klaftern Rothbuchen, 170 
800 Klaftern Erlen und 600 Klaftern 
den Herrn Regierungs- und Forſtrath — 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
wollen ſich daher in dem gedachten Termine zu 
rau einfinden und ihre Gebote abgeben. 
fönnen die Holzklaftern auf den Ablagen zu je 
lichen Zeit in Augenſchein genommen werden. 
Sppeln den 10ten Mai 1833. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 


Bis dahin ` 
der (hih | 


Seh $ 


. 
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Bei der Riegnik:Wohlaufehen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 


1) wird der diesjährige Johanny-Fuͤrſtenthumstag am 


13ten Juni d. J. eröffnet werden, 


fuͤr Johann) 1838 % 

der 21ſte, 22 fe und 24ſten Jün ds, SS. 
3) zu deren Auszahlung tee A 

der 25ſte, 26fte, 27ſte, 28ſte, 29ſte Juni 

' und der 1ſte Juli d. J. n 
Vormittags von 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr 
J) iſt der 2te Juli d. J. Mittags 12 Uhr zum 
: Koſſen-Abſchluß, 1060 Re 

beſtimmt. b ; 1 4 
Gedruckte Bogen zu Anfertigung der, bei Vorzeigung 
von mehr als zwei Pfandbriefen zur ‚Zinfen; Erhebung 

erforderlichen, Verzeichniſſe uͤber dieſelben, nebſt dies⸗ 


2) ſind zu der Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen 


fälliger Auweiſung, werden vom Aſten Juni d. J. ab, 


in der hieſigen Landſchafts⸗ Kanzlei unentgeldlich 
verabreicht werden. Liegnitz den Aten Mai 1833. 
Liegnitz⸗Wohlauſche Landſchafts Direction. 
; von Tſchammer, i. V. S 
Edict al Citation. 


Von Seiten des unterzeichneten Gerichts iſt über‘ 


das Vermögen des hieſigen Handelsmann Johann Theodor 
Wittiber mittelſt Verfügung vom 21ſten v. M. der 
Concurs eröffnet und zur Anmeldung auch Nachweiſung 


der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger 


ein Termin auf den 7ten Auguſt c. Vormittags 
10 Uhr angeſetzt worden. Dieſe werden daher aufge⸗ 
fordert, fih bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Ber 
vollmächtigten, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Kruͤger vorgeſchla⸗ 
gen wird, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa in 
Haͤnden habenden ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 


gen. Bei ihrem Ausbleiben haben ſie zu gewaͤrtigen, 


daß fie mit ihren Anſprüchen von der Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen deßhalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. ge 

Jauer den 30ſten April 1833. 8 f 

) Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt-Öeriät. 

Subhaſtat tons Patent. 
Dias hierſelbſt belegene, zum Nachlaß der verſtorbenen 
Wittwe Schancke gehörige, im Hypotheken- Buche 
Vol. VI. sub No. XXXI. verzeichnete ehemalige Cura⸗ 
telhaus, welches nach feinem Ertrage auf 230 Rthle, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf Antrag der Erben 
Behufs der Theilung öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Wir haben hierzu einen peremtori⸗ 
ſchen Bietungstermin auf den 14ten Juni o. Bor 
mittags um 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, 


und laden dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß 


die Tape täglich bei uns eingeſeh en werden kann. 
Winzig den 2ten April 1833. SONEN ER 
Stasi Könige. Preuß. Stadt; Gericht, 


Meile von Goldberg und zwei 


und werden Kaufluſtige erſucht, 


ten. 


„ a R E s EE 
Den 20ſten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte, mehrere kleine Nachlaſſe, 
beſtehend in etwas Gold und Silberzeug, in Betten, 
Leinen, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, an 


den Meiſtbietenden verfteigert werden. 


Mannig, Auetions⸗ Commiſſarius. 


ne Auctions Anzeige. Beh 
Die zur hieſigen Theater-Redoute gebrauchten Gegen. 
ſtände, als: Spundbretter von 5, 6 bis 7 Ellen Länge 
und: 1½ Ellen Breite (die ſich beſonders zum Fuß⸗ 
boden in einem Saale eignen), ö5zolliges Kreuzholz, 
mehre Hundert Ellen Kattun und Merinos, 
Kronleuchter, gepolſterte Baͤnke ie. de. werde 
ich Dienſtag den 22. Mai C. Vormittags von 10 Uhr 
an, am Tiſchlermeiſter Balzerſchen Holzplatze (Kirch⸗ 
gafe) oͤffentlich verſteigern. . 
Breslau den 17ten Mai 1833. 
; 4 E S EEE RER 
vereideter Auctions Commiſſarius. 


' Bekanntmachung. 15 

Die Beſitzer des eine Meile von Hainau, eine 
Meilen von Liegnitz be⸗ 
fegenen, incluſtve Wald ohngefaͤhr 1200 Morgen Flaͤche 
enthaltenden Rittergutes Nieder- Brockendorf, wuͤnſchen 
daflelbe, um fih. auseinander zu ſetzen, meiſtbietend zu 
verkaufen. Es ift hierzu auf 8 
Dienſtag den 18ten Juni d. . 
Vormittag 10 Uhr ein Termin in dem herrſchaftlichen 
Wohnhauſe zu Nieder⸗Brockendorf anberaumt. worden, 
t, ſich zu dieſem Termin 
daſelbſt einzufinden. Die Beſichtigung des Gutes und 
die Einſicht der, der Licitatior zum Grunde zu legenden 
Bedingungen wird jedem auf dieſe Anzeige Achtenden- 


E 


von dem, das Gut verwaltenden Mit, Eigenthuͤmer, an 


welchen man ſich deshalb zu wenden bittet, geſtattet 
werden. Etwanige ſchriftliche Anfragen bittet man an 
das Dominium Mieder⸗Brockendorf bei Hainau zu rich, 
Nieder⸗Brockendorf den 6ten April 1833. 
Die C. W. Teichmannſchen Erben. 
25 e 
Wir beabſichtigen das hieſelbſt am Ringe sub No. 28 
und 29 gelegene, maſſive, mit 9 Piegen verſehene Haus, 
wozu Stallung zu 4 Pferden, Wagenremiſe, Heuboden 
und ein Garten gehörig; ſo wie auch das sub No. 2 
dicht an der Stadt gelegene Grundſtuͤck, beſtehend aus 
7 Morgen Wieſe und 15 Morgen Acker, zu Johanni 
zu verkaufen, wozu wir Kaufluſtige, die die Bedingun⸗ 


gen in benanntem Hauſe jederzeit erfahren, hiermit ein⸗ 


laden. Steinau a/9. den 11ten Mai 1883. 
Die Geſchwiſter Biſchoff. 
\ Verkaufs Anzeige. ; N 
60 Centner diesjährige hochfeine Wolle find Ning 
und Kraͤnzelmarkt, Ecke No. 32 in der erſten Etage zu 
verkaufen. er a NR $ 


r 


Zu verkaufen oder zu vermiethen. 


In Wildſchuͤtz, Delsfifhen Kreiſes, iſt eine Frei 


ſtelle sub No. 8. von 9%, Scheffel Ausſaat nebſt einem 
Backhaus fuͤr einen Baͤcker, nebſt Wein⸗ und Obſtgar⸗ 
ten zu verkaufen. Das Haus iſt neu und hat zwei 
Stuben. Die baare Bezahlung darf im Falle des Kaufs 
nicht bald erfolgen. . 
Satte bE ik 
Nach Engliſcher Façon Herrens, Kinder: und Damen: 
Sattel, nebſt Reitzeuge neueſter Façon jeder Gattung 
zur beliebigen Auswahl ſind bei dem Sattlermeiſter 
Schmidt junior, Schuhbruͤcke No. 19, zu den moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſen zu haben. 


; Buden Verkauf. : 
Zwei gut condit. Jahrmarkts⸗Buden find veränderungs⸗ 

halber ſehr billig zu verkaufen. Näheres Nicolaiſtraße 

No. 20. bei Agent J. E. Callenberg. , 


Bekantmachung. 
Gute abgerichtete Dompfaffen ſind zu verkau⸗ 
fen im goldnen Schwerdt (Nicolgithor) von 
WG Habermann, 


Zu verkaufen: 
Ein bequemer Stuhlwagen mit Plaue; desgleichen ein 
in ſehr brauchbarem Zuſtande befindlicher Leiterwagen, 
Stockgaſſe Nro. 17. i 
Daſelbſt ift zu vermiethen ein Getreideboden, wie 
auch Stallung auf mehrere Pferde und noͤthigenfalls 
auch Wagenplatz. \ 
Sommerblumen Pflanzen. EA 
in vielen fchönen- Sorten à Schock 5 und 10 Sgr., 
find in der Saamen⸗Niederlage als auch in meinem 
Garten: Schweidnitzer⸗Thor Gartenſtraße Nro, 4. zu 
verkaufen. 5 Monhaupt. 
n z e i g e. T $ 
der Waruſche in Domslau wird 
Staros k y. 


ee 
Die Verpachtung 
zuruͤck genommen. 


Literariſche Anzeige. i 

Bei J. P. Sollinger in Wien iſt fo eben er: 
ſchienen und bei G. P. Ader holz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Die heiligen Berge. 

Von Joh. Emanuel Veith. 
Weltprieſter und Domprediger in Wien. After Theil. 
Mit 1 Kupfer. 8. geh. 22% Sgr. 

In der J. Meyerſchen Buchhandlung in Wien iſt 
fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Rings und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Die Nachfolgung der heiligſten Jung⸗ 

frau Maria, 

: nach dem Muſter der 

Nachfolgung Jeſu Chrifi 
Thomae a Kempis 15 ©gr 


„ ee e 


Literariſche Anze nge. 

In der Schloſſerſchen Buchhandlung in As. 
burg ift fo eben erſchienen und bei G. P. Ader holz 
in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

„Naeueſte Geſchichte der Kirche 
Chrifti feit der Wahl Pius VII. im Jahre 1800 
bis zur Regierung des heil. Vaters Gregor XVI. 

im Jahre 1833. 3 e 

SE Zugleich unter dem Titel: Ye 
Des Herrn Abts de Derauft:Bercaftel, Dom 

herrn an der Kirche zu Noyon, Geſchichte des 

Chriſtenthums, fortgeſetzt von der Wahl des 
Pabſtes Pius VII. im Jahre 1800 bis auf unſere 

Tage (1833). Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt und 

mit Zuſaͤtzen vermehrt. i 

Dieſes Werk, eine Ueberſetzung der ſo eben bei Taſſo 


in Venedig erſchienenen Fortſetzung der beruͤhmten Go- 


ſchichte des Chriſtenthums von Herrn Abt Herault 
Bercaſtel, hilft einem dringenden Beduͤrfniſſe ab, indem 
es die in den meiſten Handbuͤchern der Kirchengeſchichte 
noch fehlende, wichtige Periode von 1800 — 1833 mil 
einer Vollſtändigkeit, einem aͤchtkatholiſchen Sinne und 
in einem lebhaften und allgemein verſtaͤndlichen Style 


- auf eine Weiſe abhandelt, die nichts zu wuͤnſchen übrig 


laͤßt. Daſſelbe ift daher nicht nur allen Beſitzern altere 
Handbuͤcher der Kirchengeſchichte und insbeſondere des 
jenigen von Berault: Bercaftel ganz unentbehrlich, fu 
dern bietet auch uͤberhaupt allen Denen, die ſich mit 
den Schickſalen ihrer heil. Kirche in der für die Go 
genwart wichtigſten Periode naͤher bekannt machen 
wollen, hierzu eine bequeme Gelegenheit und zugleich 
eine unterhaltende und erbauliche Lectuͤre um einen OE 
billigen Preis dar, und duͤrfte daher dem hohen Klerus 
und allen guten Katholiken Deutſchlands in hohem 
Grade willkommen ſeyn. . 
Das Ganze erſcheint in 6 Bänden, wovon der erſte 
Band ſo eben erſchienen iſt. Der Preis eines Bandes 
in anſtaͤndigem Kleinoctapformat von 9—10 Bogen 
auf Druckpapier 6 Ggr. ad 
Zugleich erſcheint auch eine vollſtaͤndige allgemeine 


Geſchichte der Kirche Chriſti in 20 Baͤnden bis 


zum Jahr 1800 nach Fleury, Bercaſtel und den neuern 
Kirchenhiſtorikern bearbeitet, wovon der Band in gler 

cher Bogen⸗Zahl, Format und Preis wie jene 6 Bände 
der neueſten Geſchichte der Kirche in monatlichen Lit. 
ferungen die Preſſe verlaͤßt, wonach alſo die Titl. Ab 
nehmer nach und nach fuͤr den geringen Preis von 
6 Nth 15 Sgr. in 26 Hånden eine vollfiändige 
Kirchengeſchichte bis zum Jahr 1833 erhalten, deren 


bis jetzt noch keine erſchienen iſt. BR 


Anzeige a 
Die von Herrn Senior Gerhard angekuͤndigten 
Gebete am Morgen und Abend für junge 
Corien von Henr. Knauſel koͤnnen jezt vo 
den Theilnehmenden fuͤr 13 Sgr. abgeholt werden 


bei dem Kirchbezienten Jän iſch in St. Elifabeth 


— — 


i 11 Anreise 
In der K. Kollmannſchen Buchhandlung in Augsburg 


it fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 


Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Meine wunderbare Heilung 
von beiſpielloſer Hautſchwaͤche und Geneigt⸗ 
heit zu Erkaͤltungen 


durch eine Somnambule. 
Nebſt einer Anleitung ſich durch Waſchungen mit einer 
Campherſeife vor Erkaͤltungskrankheiten zu ſchuͤtzen und 
von Rheumatismen zu heilen; und einen Anhang, wel⸗ 
cher die Aeußerungen derſelben Somnambule uͤber die 
Aſiatiſche Cholera, ſo wie Bemerkungen des Verfaſſers 
Mer, diefe Krankheit enthält, Von Dr. Joh. E. Wetzler. 
8, geh. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Literariſche Anzeige. 

In der Schloff er ſchen Buchhandlung in Augsburg 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ringe und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Taſchen⸗Converſations⸗Lexikon 
der neueſten Zeit und Literatur 
in acht Bänden oder 24 Heften, das Heft (zu 8 Bo⸗ 
gen in Taſchenformat mit huͤbſcher Schrift und auf 
ſchoͤnem weißen Papier) zu 3 gr. 

ſcheinen 1 bis 2 Hefte, und wird die Zahl von 24 

Heften auf keinen Fall uͤberſchritten. — Subſcri⸗ 


benten⸗Sammler erhalten bei: direkter Beſtellung auf 


Das erſte Heft iſt ſchon 
Der Reichthum der Gegenwart und der jüngſten Ver⸗ 


6 Exemplare ein 7tes frei: 
erſchienen. 


gangenheit an politiſchen und andern Ereigniſſen, an 
gewichtigen Ideen, welche die Völker. bewegen, und an 
ausgezeichneten Perſonen iſt ſo groß, daß ein eigenes 
Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und Literatur, 
welches die Jahre 1829—1832 behandelt, als Anhang 
zu allen übrigen Converſations⸗Lexicis, aber auch als 


ſelbſtſtaͤndiger Wegweiſer fúr Jene, die ſich mit ihrer 
Zeit vertraut machen wollen, begruͤndet werden konnte, 


defen großer Abſatz bereits die Zweckmäßigkeit eines 
e Unternehmens verbuͤrgt. 


Literariſch⸗ Anzeige. 
8 Bei G. P. Aderhoz in Breslau Rings und 
„ iſt ſo eben angekommen: 

Die heilige Schrift des alten Teſtaments. 
Herausgegeben von Dr. Th. A. Dereſer fortgeſetzt 
von Dr. M. A. Scholz. 
welcher die Bücher Tobias, Judith, Eſther und Hiob 
. enthält, gr. 8. 2 Rthlr. 25 Sgr. 

3. Varrentrapp in Frankfurt a. M. 


J ee 


Anz e i ge. 

Heute den 18ten Mai iſt die erſte muſſkaliſche Abend⸗ 
unterhaltung im Reiſelſchen Garten. Das Naͤhere be⸗ 
fagen die Anſchlagezettel. 
t 28 Herrmann, Muſikdirector. 


1889 — ä 


Alle Monate er⸗ 


Medoc St. Julien 


II. Bd. Zter Theil. 


N 


x» Da ich mein Gut Pirl bei Parchwitz datant 


habe, fo fordere ich hiermit alle diejenigen Perſonen 
auf, welche während meines Beſitzthums vom 14ten 


Auguſt 1830 an, bis zum 6. Mai 1833 durch gründ⸗ 


lichen Ausweis noch Forderungen an die daſige Wirth: 
ſchaftskaſſe zu haben glauben, binnen heute und vier 
Wochen ſich ſchriftlich oder muͤndlich bei mir zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Ei weiter keine Ruͤck⸗ 
por genommen werden wird. 
Hirſchberg den 17. Mai 1833. 
Otto Freiherr v. Zedlitz, 


ehemaliger Befiker des Gutes Pirl bei Parchwitz. 


Das Schul und Erziehungs⸗Jnſtitut 
des Lehrer Gottwald iſt jetzt am Ringe No. 19. im 
Hofe 2 Stiegen hoch⸗ 
Hagel z Verſicherun g. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich als Agent der neuen 
Berliner Hagel - Verſicherungs Geſellſchaft zur beſten 
Ausführung der ihm werdenden Auftraͤge und ladet zu 


pa hoͤflichſt ein. 2 
Der Proͤmien⸗ Tarif ifs. 
3, PCt. für Getreide 
1 pCt. für Oel⸗Gewaͤchſe. j 


Inſtrnktionen und Anmeldunge Scheine ſind jederzeit 


bei mir zu haben. 
een. den tfo Mai 1833. 
Der Kaufmann Tilefins: 


en e Be 


Meinen neu eingerichteten Gaſthof zum Fürſten 


Bluͤcher, Burg Dlan hierſelbſt, erlaube ich mir reiſenden 
Herrſchaften zur geneigten Beachtung zu empfehlen, und 
verſpreche reelle, billige und prompte an 
Schweidnitz den 12. Mai 1833. 
Eduard Mori & 


Wein Offerte, „ 1 
S empfing ich fuͤr fremde Rechnung eine A 
thie weiße und rothe Weine und offerires 
Alten Haut Sauternes die Bordeaux⸗ Flaſche 15 Sgr., 
dto. dto. die halbe dito. 7½ Sgr. 
die Bordeaux⸗Flaſche 15 Sgr. 
dto. dto. die halbe dito. 7½ Sgr. 
Milden Franzwein die chend. Fee excl. Glas 10 Sgr. 
J. W Breiter, 
in Breslau, u No. 30. 


A n eM 
Von dem beliebten Ka Gesche Oae: Sanäfter 
No. I. II. a 12, 10 Sgr. pr. Pfd. habe wieder neue 


Zufuhr erhalten und perfehle nicht meine geehrten hie⸗ 


figen und auswaͤrtigen Abnehmer, zum bevorſtehenden 

Wollmarkt hierauf, fo wie auch auf alle Specerei⸗Waa⸗ 

ren zu nur moͤglichſt billigen Preiſen aufmerkſam zn 
machen. Breslau den 18ten Mai 1833. 
Albert Juͤttner, 

Schmiedebruͤcke⸗ und Urſuliner⸗Straßen⸗ Ecke. 


4 


—offerirt 


1 


unterzeichnete Fabrik empfiehlt folgende 
ii feine leichte Rauchtabacke, ; 
SAL RR ; 2 
Varinas⸗Canaſter No. 1. 2. 3. und 4. à 40, 
30, 24 und 20 Sgr. d. Pfo. - . a 
Varinas⸗Melange No. 1. und 2. à 
und 12 Sgr. 
Florida⸗Canaſter d. Pfd. 16 Sgr. 
Cigarren⸗ Dto. d. Pfd. 12 Sgt. 
St. Thomas Canaſter d. Pfd. 10 Sgr. 
Hollaͤndiſch Blattchen mit Atteſtat d. Pfd. 10 Sgr. 
Koͤnigs⸗Canaſter mit Portrait d. Pfd. 9 Sgr. 
Krug und Hertzog d. Pfd. 8 Sgr. $ 
zur guͤtigen Abnahme. Breslau im Mai 1833. 
Die Taback⸗Fabrik von te 
Krug und Hertzog, 
: Schmjedebruͤcke No. 59. ; 


15 Sgr. 


Friſchen geräucherten Silber- Lachs 
pr. Pfd. 20 Sgr.; friſchen geräucherten Rhein⸗Lachs; 


friſchen fließenden Caviar; ftiſches Auſternpulver; wei⸗ 


ßen Syrob pr. Pfd. 8 Sgr.; feinſte Halleſche Flor, 
Stärke pr. Pf. 2% Sgr., 6 Pfd. für 15 Sgr.; 


allerfeinſtes Lichteblau und feinſte engliſche Waſchblau⸗ 
Tinktur. ä N 
Getrocknete und gefchälte Borftorfer und Prinzeß⸗Aepfel; 


friſche Bricken und marinirte Bratheringe; beſte hol⸗ 
laͤndiſche Heringe pr. Stuͤck 1 und 1¼ Sgr., pr. 
Ye Tonne 35 Sgr.: ganz friſche kuͤrzlich gefangene 
pr. Stuͤck 2 und 2½ Sgr.; ſchottiſche pr. Stuͤck 
6 und 8 Pf., pr. Ye Tonne von circa 45. Stüd 


(25 Sgr.; friſchen Cremſer Senf pr. 14 Berl. Bouteille 


5 Sgr., incl, Flaſche, und ſaͤchſiſche Schweitzer ⸗Kaͤſe 
pr. Pfd. 3½ Sgr.; Kugelthee pr. Pfd. 2 Nthlr.; 
Perlenthee pr. Pfd. 21; Rthlr.; P 
2½ und 3 Kthle.; feinſten Blüchenthee pr. Pfd. 
4 Kthlr., und Zucker zu den bekannten billigen Preiſen, 
2 e 
. „„ ` = 
Beſten Varinas⸗Canaſter in Rollen, fo wie mehrere 
Sorten leichte Bremer Cigarren empfiehlt billigſt 
die Tabak: Fabrik J. G. Rahner, 
i ' Biſchof-Straße No. 2. 
Woll „ Schi l deer, 


auch Haus“, Thuͤr⸗ und Klingelſchilder aller Art werden 
aufs Schleunigſte und 


Beſte angefertiget von 
Hubner & Sohn, 
Kings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32 
eine Stiege hoch. az 


Pecothee pr. DE 


9 Tabak 


— 


VCC 


Tonnen⸗Canaſter à 6, 8, 10 und 12 Sgr . in Paqueten 
Hollaͤnd. e d. Pfd. 10 Sgr. 
Taback DMohren-Canaſter d. Pfd. 6 Sgr. 
Brauner Virgyn No. 3 d. Pfd. 4 Sgr. 
Deutſchen Canaſter d. Pfd. 3½ Sgr.; 

Berl. Fabricken⸗Taback d. Pfd. 2½ Sgr. 


Ferner: Fr RS 
Alte Uckermaͤrkſche Kraus⸗Tabacke zu 3, 4, 5 Sgr. d. Pfd. 
empfiehlt mit dem Bemerken: wie bei Parthien der 


uͤbliche Rabatt gegeben wird, i 
E y Q 


J. A. Breiter in Breslau, 
Oderſtraße No. 30. 


„ Thee Offerte. 5 


* — 
* R 


5 
30 Sge 
Melange von Domingo und Barinas d. Pfd. 16 Sgr. 
Rein geſchnittener achter Virgyn d. Pfd. 3 Sgr. 


A 


Nachdem ich mein Lager von echten Chineſiſchen Thee A 


durch neue Zufuhren aufs befte ſortirt habe, fo em 

pfehle ich: & 

1) Feinſten Pecco»Thee. mit weißen Spitzen in J und 
% Pfd.-Buͤchſen und / und % Pfd. Paketen 


Dieſe Sorte Thee iſt vorzugsweiſe deshalb ganz bet. 
ſenders zu empfehlen, weil ſolche durchaus nicht erhitzend 
ift, und im Geſchmack und Geruch nicht leicht an Gite 


uͤbertroffen werden kann. 


2 Feinſten Perl⸗Thee in Original Kiſten von 12 bis 


15 5 % und ½ Pfd. Buͤchſen und ½ und 
% Pfd.-Paketen das Pfd. 32 Nthlr. 15 Sr 
3) Feinſten Hayſan⸗Thee in J, Mar 4 und % 
Pfd.⸗Paketen das Pfd. à 1 Kthlr. 10 Sgr. 
4) Ord. Hayſan⸗Thee ... .. das Pfd. a 25 St 
5) Gruͤnen Thee - 20 Sp 

in Parthien billiger, empfiehlt die A ean 
Thees und Specerei: Waaren: Handlung 

von Eduard Worthmann, 


das Pfd. à 3 Repl 


; Eigarren : Dfferte Gh 
So eben empfing ich eine Sendung von wirklich 
feinen aͤchten Cabanas⸗, Havannas, Wood ville, 
Domingo, Koͤnigs⸗, Maryland und Kew 
tucky⸗Eigarren, welche ich hiermit in geößter Aus, 
wahl ſowohl geehrten Geſchaͤftsfreunden als! : 
ten ünter Verſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe 
zu geneigter Abnahme empfehle. ; 
L r RE th i 
Oblauerſtraße No. 28 im Zuckerrohr. 
5 fee i 
Eine Parthie aͤchten OftenderCanafter aus der Fabri 
der Herren C. F. Kanzow in Berlin empfing und 
offerirt das Pfd. No, 1. à 12 Sgr., No. 2, a 10 Sgr. 
die Handlung von 2 5 
Fried. Aug. Gruͤtzner, 
am Neumarkt No. 30. zur heil. Dreifaltigkeit. 


Conſumen⸗ 


— 


Neuſilb erwaaren beſter Qualitat, 


wie Meſſer, Gabeln, Teer, Eps und Gemüfelsffel,‘ 


Terrinenkellen, Tiſchleuchter, Sporen, Steigbuͤgel, Can; 
daren, Trenſen, Pfeifenabguͤſſe; Knoͤpfe, Sahnkannen, 
Lichtſcheeren nebſt Unterſaͤtze, Bleiſtiſthuͤlſen, Strick, und 
Schluͤſſelhaken, Zuckerdoſen, Weinſchildchen, Fingerhuͤte, 
Pfeifenbeſchlaͤge, Theemaſchinen, Kaffeebretter, Kelche, 
Beutelſchloͤſſer, Wachsſtockbuͤchſen, Schnupftabackdoſen, 
Spielleuchter, Slafchenunterfäße, Thekannen u. |. w., 
empfingen ſo eben und verkaufen zu den Fabrickpreiſen 
ö Huͤbner & Seo hen, 
eine ay hoch Ning: 925 Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke No. Bo 5 


N a s ne 
Daß ich mein Geſchaͤft, Schuhbruͤcke- und Kupfer 
fchmiedeftraßen? Ecke im blauen Adler, mit einem ans 
ſehnlichen Lager von Rauch- und Schnupftabacken aus 
den erſten und beruͤhmteſten Berliner Fabriken verbun⸗ 
den habe, gebe ich mir die Ehre, einem geſchaͤtzten 


Publikum hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, und hoffe, 


daß ich im Stande ſeyn werde, jedem mich beehrenden 
Raucher und Schnupfer ſowohl in Beziehung auf die 


AQaualité meiner Tabacke, als in Nuͤckſicht des Preiſes 


zur Zufriedenheit bedienen zu koͤnnen. 5 
« Gleichzeitig empfehle ich ſaͤmmtliche Specerey⸗Waa⸗ 
ren in ausgezeichneter Guͤte zu den moͤglichſt billigſten 
Preiſen zur gefälligen Beachtung. 8 
Breslau den 17. Mai 1833. 
g C., E. Haate, 
Schuhbrücke⸗ und Kupferfgmizbefraßen; Ecke 
ö im blauen Adler. 


Ausgezeichnet schönen fetten hr 


ten Rhein- und Silber-Lachs erhielt und 


empfiehlt Friedrich Walter, 
‚Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 
An ze i 
Eine kleine Sendung fließenden Caviar haben wir 
zum billigſten Verkauf erhalten 


G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 5 


Caͤrlsſtraße No. 41. 


Waollezüchen - Leinwand X 
steht zu den allerbilligsten Preisen zu verkau- 
fen bei Sam. Vogt am Eisenkram No 27. 


Beſtes Perit Genueſer⸗, Mohn: und 
Lein ⸗Oel 
ferien Siligf die Del u und Saffnerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 


ee Di 32; = Poſt ſchraͤguͤber. 


n i 


Sehr gute Enke, Bucklige, Flandern und Aale, 


find heute hier angekommen und zu haben auf dem 
Paradeplatz neben der Waage. 


Breslau den 17ten Mai 1833. M. Embe. 


1801 . 


An Xy e i 9 e. ; 
Sehr ſchoͤner fetter geraͤucherter Rhein Lachs iſt wie: 
der angekommen, bei Chriſtian Gottl. Müller. 


6 ſchiedenen anderen Formen Schnuͤrmieder = 
o ea pallendes Kleid.) 8 


Seeed ee een ech le el eee ee eee eee 
E vorräthig zu haben bei. Bamberger, auf der 
Schmiedebruͤcke in Mo. 16. zur Stadt Warſchau 
8 e e b be 20 6 66 4888 8600 
T rer ee 


Wiener und Dresdener, ſo wie auch von vers X 
080 
eine Stiege hoch. (Zum Maaß bedarf ich ein 
in allen weiblichen Arbeiten, hauptſaͤchlich im Schnei⸗ 


dern und Maaßnehmen ertheilt unter den billigſten De 3 


dingungen Mathilde Striegnitz, 


dei Kibitzen.) + 
F ea E 
Demoiſells die im Putzmachen, auch ſolche, die im 
feinen Nähen geuͤbt, koͤnnen beiderſeits ſogleich beſchaͤf⸗ 
tigt werden in der Putzhandlung der Wittwe Johanne 
Friedländer, Ring No. 14. eine Treppe hoch. 


Offene Stelle fuͤr eine Geſellſchafterin. 

Eine bejahrte Gräfin ſucht, unter den empfehlendſten 
Bedingungen und den ſchmeichelhafteſten Ausſichten für 
die Zukunft, eine Dame von mittlerem Alter, welche 
durch Frohſinn und einen gebildeten Umgang (Sprach⸗ 
oder Muſik⸗Kenntniſſe werden nicht bedungen) ihre letz⸗ 


ten Lebenstage zu erheitern bereit ift, als Geſellſchaf⸗ 
; N durch i 


Ungnad in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 und 7 Bel- Etage. 
Offene, Verwalter Stelle. $ 
Auf einem der bedeutendſten Guͤter kann unter den 
vortheilhafteſten Bedingungen ein in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft praktiſch erfahrener Verwalter eine vor⸗ 
zuͤglich gute Stelle erhalten, wenn er hinſichtlich ſeiner 


Brauchbarkeit und Soliditaͤt geungende Zeugniſſe beizu⸗ 
` bringen im Stande ift, durch - ; 


Ungnad in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 und 7, Bel-Etage. 
welcher Perfonen jeden Standes, nach Ausweis ihrer 
Moralität und Qualifikation zu jeder r Zeit 
Dortheilhafe verforgt. 

Bekanntmachung. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Handlungs Com’ 


mis, der gegenwartig noch in einer SpecereisHandlung 


en detail in Thaͤtigkeit iſt, und zu Termino Johanni 
dieſes Jahres ein anderes Engagement beabſichtigt, kann 
ein anderweitiges Unterkommen finden und das Naͤhere 
darüber in der Specerei- Handlung, Stockgaſſe Nd. 10. 
erfahren. Breslau den 17ten Mai 1833. i 


Keifegelegenheit. 


Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 20ſten 


und 21ſten d. M. 


iſt zu erfragen im Bisgenden, Roß 
No, 26 Reuſcheſtraße. 


Kupferſchmiede⸗ ‚Straße No. 31. (in Len 


ſogleich oder auch Termin 


ift am 15ten 


Offene Stellen fúr Apotheker⸗Gehuͤlfen 
Johanni anzutreten, werden 
nachgewieſen vom 5 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verloren. gegangen 2 

diefes auf der Straße von Simsdorf nach 
Schaͤbitz ein kleiner Bologneſer flockhaͤriger, am Hin⸗ 
tertheil glattgeſchorner weißer Spitz, und erhaͤlt der 


Finder, welcher denſelben auf dem Dominio Sieg da 


bei Stroppen abgiebt, zwei Thaler Belohnung. 


r Wollplä ß e RATE 
pro Zuͤche 10 Sgr. find zu haben im Hausflur der 


goldnen Krone am Ringe. 


Quartiere zum Wollmarkt 
werden zur beliebigen Auswahl nachgewieſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
. im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


y 


Im Ganzen oder in zwei Abtheilungen zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen: 
Albrechts - Strasse No. 3 
Die Porcellain- und Glas-Hand- 

5 lungs- Gelegenheit, ? 
welche auch zu jedem andern Geschäftsbetrieb 
geeignet ist, indem zu dem. Verkaufsgewölbe 
und den beiden Schreibstuben noch mehrere 
daranstossende Waarenstuben, Magazine und 
geräumige Keller zu haben, Das Nähere zu 


E 


ee ee OO 


* 


Zu vermiethen und Johanni zu 
Albrechts - Strasse No. 3 
Zwei Wohnungen, ; 


SS 
J 


beziehen: 


— 


beide im ersten Stock und jede von Fünf bis 


Neun Stuben mit Zubehör. Das Nähere zu er- 


fragen Zwei Stiegen hoch, Aufgang No, 2 bei 


Franz Adolph Wentzel. 
Während des Wollmarkts 


ſind am Bluͤcherplatz No. 18 zwei ſehr Schöne Zimmer 


im erſten und zweiten Stock vorn heraus, beiſammen. 


oder auch getheilt, mit guten 
lig abzulaſſen. 8 ; 
Wohnungs⸗ Anzeige. 


Meubles und Betten bik 


Auf der | 
Quartier im 2ten Stock von 2 Stuben nebſt Zugehöt, 


kleinen Groſchengaſſe No. 10/11. iſt ein j 


fo wie auch eine Tiſchlerwerkſtelle nebſt einer Stube 


und Alkove nebſt Zugehde zu vermiethen und zu je 
hanni zu beziehen i ; 8 
Zu ver miethen i 


ein Logis von 9 Piegen und zu Johanni d. J. zu beziehen, 


das Naͤhere zu erfragen beim Kaufmann S. Vogt, 


am Hintermarkt No. 2. | 


` erfragen Zwei Stiegen hoch, Aufgang No, 2 bei 


Franz Adolph Wentzel. 


y Ju vermiethen und Johanni zu beziehen 
Schweidnitzer, Straße No. 28. im erſten Stock 2 Stu, 
ben. Das Nähere im Gewoͤlbe. : . 


v 


5 Vermiethungs⸗ Anzeige. ; 
Zu vermiethen und Johanny zu beziehen ift Friedrichs 
Wilhelms Straße No. 73 ein Quartier von 3 bis 6 
Stuben nebſt Pferdeſtall zu 4 Pferden. 

— — — —— — ———— 
g Ver miert hun, 

Tauenzien⸗Straße neben dem Herrn Coffetier Zahn 
ift eine freundliche Wohnung im Afen Stock zu ver 
miethen, beſtehend in 3 großen Stuben, lichter Kuͤche, 
Keller und. Bodengelaß, fo. wie auch Parterre 2 große 


Stuben, lichte Kuͤche, Keller und Boden zu Johanni 


zu vermiethen. Das Naͤhere daruͤber 


Herrn Kroſchel in Stadt Berlin. 


rg Diefe Zeitung 


zu erfragen bei 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttag 


janowo; Hr. Kertſcher Hr. Kellner, 


Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Wilamowitz, von 


Boguslawitz; Hr. Conrad, Inſpector, von Stephansdorff, — 
Im goldnen Schwerdt; Hr. Dellinger, Paxtikulier, 


Hr. Küster, Kaufmann, beide von Warſchau; Hr. Hanfe 
Kaufmann, von Magdeburg. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Baron v. Birkhan, von Polgſen; Hr, Baron v. Obernitz, 
von Machnitz; H i f, 
Profeſſor, von Montpellier. — In der goldnen Gans! 
Hr. Kieſel, Hr. Miller, Kaufleute, von Stettin; Hr. Rofe 
thal, Kaufmann, Hr. Cockerill, Fabrikant, beide von Berlin. 
— Im goldnen Baum: Hr. Trincks, Rector, von Bor 

95 Hr Jung, Kaufleute, 
von Reichenbach. — Im blauen Hirfch: Hr. v. Dei’ 
ſchuͤtz, Landſchafts⸗Direetor, von Pollentſchine; Frau v, gie 
ſchohitz, von Rokettnitz: Hr. v. Lüttwitz, von Alt⸗Wohlau; 
Hr. Teichmann, Kammerherr, von Kraſchen; Hr. Hoffmann, 
Seeretair, von Poln, Wartenberg; Hr. Graf v. Dyhr, von. 
Stromm; Hr. Jagenich, Apotheker, von Namslau. — Im 
weißen Adlek: Hr. Theden, Ob. Ld.⸗Ger.⸗Rath, von NA 
tibor. — Im Rautenkrauz: Hr. Oppler, Kaufm., von 
Roſenberg. — Inu a goldnen Löwen: Hr. Kaltenbrunn, 
Kaufmann, von Brieg; Frau v. Roͤder, von Stralſund. = 
Im goldnen Löwen: Hr. Breiter, Gutspächter, von Nei- 
chenbach. — In der großen Stube: Hr. Zienkiewie, 
Dohmberr, von Gueſen z, Hr. Trudzinsti, farres, von Mil 
son . Hr. o. Taczanowski, a. d. G. H. Pofen; Hr. Lain 
Oberamtmaun, von Chatupki. — Ju der gold. Krone: 
Hk. Hilbert, Kaufm., von Langenbielau; Hr. Engel, 
mann, von Reichenbach. — Im Privat“Logis: % 
Mengel, Amtsrath, von Tarch witz, Büttnerſtt. No. 315 Heir 


k. v. Morawski, von Lubonia; Hr. Servet 


, 


Grunwald, Kaufmann, von Kreuzburg, Schmiedebr. No. 517 


Hr. Graf v. Matuſchka, von Leſſig, Tafchenſtraße Nro. 205 
Hr: 9. Hengel, Lieutenant, von Ttebnig, Oblauerfr. No 38; 
Hr. v. Garnier, von Peniſchowitz, Ohlauerſtr. No. 78 He 

Baron o, Stoſch, von Guhrau; 
Herruſtadt, beide Hummerei No. 3. 


e) täglich, im Verlage der Wühelu Gottkſeb 


Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
5 Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. Bes 


Hr, Baron v. Stoſch, von 


